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folgen dem Papſte nicht. Das 
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cee ee nik es- 
nahme der Montage un 
der Tage nach den Feier, 
Sagen. Ubounementäpreis 
Für Danzig mana. 30 . 

täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpebition abgeholt 20 N 

Vierteljährlic 

9 P.. frei ins Haus, 

40 Pf. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtaltu⸗ 
3,69 Mi. pro Orrartai, t 


Retterhanersahe Nr. 4 


XVII. Jahrgang, 


Dus billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier”, 
Er koftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Agholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholefiellen Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Aus Bismarcks Memoiren. 


Aus Bismarcks Memoiren veröffentlicht 
die „Münchener Allgemeine Zeitung“ den Brief- 
wechſel zwiſchen König Ludwig und Bismarck 
von 1870 bis 1878. den Briefen voran geht eine 
kurze Charakteriſtin König Ludwigs. Bismarck 
erwähnt, wie er den König am 16. und 
17. Auguſt 1863 zum erſten Male in München ſah 
und bemerkt: 

„Der Eindruck, den er mir machte, war ein ſym⸗ 


pathiſcher.“ Bismarck fährt dann fort: „Ich habe 


mit dem König bis an fein Lebensende in günſtigen 
Beziehungen geſtanden. Ich habe jederzeit den Ein⸗ 
druck eines geſchäftlich klaren Regenten von nalional- 
deutſcher Gefinnung von ihm gehabt, wenn auch mit 
vorwiegender Sorge für die Erhaltung des föderaliven 
Princips, der Reichs verfaſſung und der verfaflungs- 
mäßigen Privilegien feines Landes. Als außerhalb 
des Gebietes politiſcher Möglichkeit liegend iſt mir 


fein in den Derſailler Verhandlungen auftauchen der 


Gedanke erinnerlich, daß das deutſche Kaiſerthum 
reſpective Bundespräſidium zwiſchen dem preußiſchen 
und baieriſchen Haufe erblich alterniren ſolle.“ 

In einem der Brieſe nennt der König den 
Zürften Bismarck den hervorragendften unter 
den großen Männern unſeres Jahrhunderts. In 
einem anderen ſagt er: „Unſterblich iſt, was Sie 
für die deutſche Nation gethan.“ Bismarck 
ſchreibt am 29. Juni 1877: 

„Die am engliſchen sh durch Intriganten ange- 
brachten Gerüchte, als könne Deutſchland Abſichten auf 
Holland haben, konnten nur in hohen Damenhreijen 


inklang finden.“ 
Bismarck ſchreidt ferner am 12. Auguft 1878: 
„Die Centrumspartei und die polniſche Agitation 
Centrum fteht zwar unter 


N lich llaatsieinbii 


— enge 


Die iche me 

Näuberbande, mit der wir gemeinſam unſere größeren 
Städte bewohnen, die Derfagung der Unier 1 gegen 
dieſe Gefahr von Seiten der Mehrheit des Reichstages 
drängi ſchließlich den deutſchen Fürſten, ihren Regie- 
rungen und allen Anhängern der ſtaatlichen Ordnung 
eine Solidarität der Nothwehr auf, welcher die Dema ; 
gogie der Redner und der Preſſe nicht gewachſen fein 
wird, jo lange die Regierungen einig und entſchloſſen 
bleiben, wie fie gegenwärtig ſind.““ Der König er- 
wiberte: „Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß die 
verbündeten Regierungen ſteis zuſammenhalten werden 


gt die ſocialdemokratiſche Gefahr.“ 
e Frankf. Ztg.“ bringt einen Auszug aus dem 
Kah e über den Krieg 1870/71. Darin beklagt 


fin Bismards bitter darüber, daß man während 
des Arieges den milſtäriſchen Boncott über ihn 
r 1 d. h. zu den militäriſchen Berathungen nicht 
acıogen habe „Ich war gezwungen“, jagt er u. a., 
was zu erfahren, mich mit verſchiedenen 
tigten hohen Herren des Hauptquartiers 


Prin; Niko. 
Noman von . Bel. 
3 {Nachdruck ver boten.] 
(For tſetzung.) 
uruhligen Finger fahren zwiſchen all die 
Sammlungen von Elfenbeinſächelchen, 
t apaniſchen Gegenſtänden, die auf ver⸗ 
ebenen Tablettes auf dem Tiſche zulammen- 
„e find. So war's in den dreißiger Jahren 
S „ Zutfiin Theda hat den aus dem Beſitz ihrer 
Diviier ſtammenden „Choſen“, wie es früher 
iet tooll hieß, einen Platz gegeben. 

„Dünn, find wir hier nicht wie auf einer 
glücklichen Inſel? Iſt ein Geheimniß haben nicht 
köftlich ?” 

Sie nickt. 

J, das Geheimniß. Sie weiß ja jeht erſt, wie 
öde es früher um fie und in ihr war. Da war's 
eine Zerſtreuung, wenn ein Carton aus Paris 
kam, eine Sendung aus Berlin. Selbſt die häufiz 
wiederkehrenden Mahnungen ihres Mannes, daß 
fie ſparſamer werden müffe, dienten ihr zur 
Unterhaltung; fi? kümmerte ſich nicht darum. 
Sie beſtellte wieder Parfüms und güte, Kleider 
und Pelhſachen — jetzt war es ein anderes Jeit- 
binbringen: in ſüßer Träumerei, denken an die 
Beraangenheit, an die Kommende Glückſeligheit. 

„Ach, liebe Frau v. Neiſenſtein, nun müſſen 
Ste auch herankommen, Sie müſſen jagen, welche 
Arbeit Sie übernehmen wollen.“ 

die Hofdame macht dem Zwiegeſpräch, aus 
dem men nur unverfängliche Schlagwörter [aut 
herausdringen läßt, ein Ende. Era 

Minni muß herantreten und die Lifte durch- 
ehen. — Arme! Sie thut das ungern! Warum 
ſoll man ſich an die Noth des Lebens erinnern 
laſſen. Es ift ja ſchön darin für fie ſelber. 
Prinz Nino tritt an ein Bild, das feine Groß⸗ 
mutter im Zagdkoſtüm, einer Art „Uniform des 
Hauſes“ zeigt. 

Im Nebenzimmer erklingen Schritte. Die Uhr 
jhlägt gerade halb Acht, die Souperſtunde. 
Der Zurft kommt, um feine Gemahlin feierlich zu 
demſelben abzuholen. Hinter dem Fürften Odmar 
taucht die Geſtalt des Fofmarſchalls auf, eines 
noch jungen, aber ſchon ziemlich beleidten Ferrn 
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anzige 


wohl ich ahnte, 


zeugt find, daß der Zweck 


Sonnabend, 20 


. November. 


in Verbindung zu ſetzen. Auch der engliſche Cor- 


reſpondent im Hauptquartier, Rufel, war häufig 
über die Abſichten und Vorgänge im Haupt- 
quartier beſſer unterrichtet wie ich. und war 
häufig eine wichtige Quelle für meine Infor- 
mationen.“ 8 

Die „Köln. Ztg.“ bringt Auszüge aus dem 
Kapitel „Nikolsburg“. Bismarck ſchildert hierin 
namentlich den Widerſtand, den er bei 
feinem Beſtreben fand, Frieden zu ſchließen, 


während der König den Siegeslauf der 
Armee nicht unterbrechen laſſen wollte. 
„Der Widerſtand, den ich damals beim 


König drechen mußte, führte eine fo lebhaite 
Erregung des Königs herbei, daß ich das Zimmer 
verlaſſen mußte mit dem Eindruck, daß meine 
Kuffaſſung abgelehnt ſei, und mit der Abfict, 
den König zu bitten, mir in meiner Eigenſchaft 
als Offizier zu geſtatten, in mein Regiment einzu- 
treten. In mein Zimmer zurückgekehrt, war ich 
in der Stimmung, daß mir der Gedanke nahe- 
trat, ob es nicht beffer ſel, aus dem offenſtehenden, 
vier Stock hohen Fenſter zu fallen, und ich ſah 
mich nicht um, als ich die Thür öffnen hörte, ob- 
daß der Eintretende der Aron- 
prinz ſei. Ich fühlte die Hand des Kronprinzen auf 
meiner Schulter, während er ſagte: 

„Sie wiſſen, daß ich gegen den Krieg geweſen bin. 
Sie haben ihn für nothwendig gehalten und tragen die 
Beranimwortlichkeit dafür. Wenn Sie nun jetzt über⸗ 
erreicht iſt und Frieden 
geſchloſſen werden muß, o bin ich bereit, Ihnen 
beizuſtehen und Ihre Meinung bei meinem Dater zu 
vertreten.“ 

Darauf begab ſich der Kronprinz zum König. 
kam nach einer halben Stunde zurück und ſagte 
zu mir: „Es hat ſehr ſchwer gehalten, aber mein 
Dater hat zugeftimmt.” Der Kronprinz über- 
brachte auch eine mit Bleistift geſchriebene Rand- 


demerkung des Königs zu meinem Entlaſſungs⸗ 


geſuch, welche lautete: 


Nachdem Mein Miniſterpräſldent Mich vor dem 


Feinde im Stich läßt und Ich hier aufer Stande bin, 
ihn zu erſetzen, ſo habe Ich die Frage mit Meinem 
Sohn erörtert, und da ſich derſeſbe den An- 
ſchauungen des Miniſterpräſidenten angeſchloſſen hat, 
ſehe Ih Mich zu Meinem Schmerze gezwungen, nach 
dem glorreichen Siege der Armee in diefen fauren 
Apfel zu beißen und einen ſo ſchimpflichen Frieden zu 
fliehen. F 

Die erſten Deröffentlibungen aus Bismarck 


Memoiren beftätigen die ſchon öfters ge: I 


fein wird. So iſt die Art, wie Bismarck 
den König Ludwig II. von Baiern für die 
Kaſeridee erwärmte, bekannt. In den Me- 
moren werden nur noch einige Delails hinzu- 
22 91 U. a, heißt es in dem Briefe vom 
22. dezember 1870 an Bismarck, in welchem 
König Ludwig von Baiern ihm anzeigt, daß er 
die Aufforderung an den König Wilheim zur An- 
nahme der Kaiſerwürde geſchrieben habe: 

„Ich wünſche von ganzem Herzen, daß mein Vor 
ſchlag beim König, den übrigen r e 
welchen ich geſchrieben, und auch bei der Nation 
vollſten Anklang finde, und iſt es mir ein be- 
iriedigendes Bewußtſein, daß 13 vermöge meiner 
Stellung in Deutſchland wie beim Beginn jo beim Ab- 
ſchluß dieſes ruhmreichen Krieges in der Lage war, 
einen entiheidenden Schritt zu Gunſten der nationalen 
Gache thun zu können. Ich hoffe aber auch mit Be- 
ſtimmtheit, daß Baiern ſeine Stellung fortan erhalten 
bleibt, da fle mit einer treuen, rückhaſtloſen Bundes- 


mit klugem und freundlichem Geſicht, und 
dann ein hagerer Graubart, Major v. Lobsky, 
der ſchon ein paar Jahre, ſeit die phlegmatiſche 
Toni glücklich die bejte Partie von allen Töchtern 
gemacht und einen millionenreichen Bankdirector 
geheirathet hat, in Greifenſtein lebt und ſich recht 
wohl in der Luft des kleinen Hofes fühlt. Er 
at, um ſich die Zeit zu vertreiben, ein Ehren⸗ 
Sofamt übernommen und führt die Oberauffiht 
über die fürftlihen Marſtälle und Gärten. 

Die Damen verbeugen ſich feierlich; der Fürft 
erkundigt fih liebenswürdig nach ihrem Ergehen. 

„Aber der gute Medizinalrath iſt nie mehr zu 
einem Skat zu faſſen.“ 

„Krankenbeſuche, Durchlaucht!“ 

„Weiß, ab Pflichttreu und menſchenfreundlich. 
age Arzt kann man weit und breit ſuchen. 
Kommen ſa auch aus den entfernteſten Orten 
jetzt zu uns herüber, und der Auf unſeres 
Arankenhaufes iſt ein ausgezeichneter. Alles ihm 
zu danken.“ 

Dann wendet er ſich zu Frau v. Ammer: 

Run, was machen Ihre drei zukünftigen Gol- 
daten und die zwei Soldatenfrauen?“ N 

„Unſäglichen Lärm, Durchlaucht!“ 

Hahaha — ja, kann mir's denken!“ 

Jürſt Obmar muß im gleichen Alter wie — 

ohn Nicolaus aülsgeſ an haben; ſetzt iſt ſein 
poor grau, aber noch voll, und auch ein 
Jergſchz Bligen iſt noch in feinen Augen. Don 
ſeine on Paſſionen ifi die für die 
Jagd die 15 geblieben; ſein ganzes Intereſſe 
contenirtet ih darauf. Er Hat ſogar einen Hol 
maler, der ihm jedes erlegie Stück Kapitalwild 
conterfeien muß; feine Geweihſammlung iſt be- 
rühmt, zu ſeinen Jagden Kommt dan von 


9 Bi it feiner Pemabtin den Arm bie 


beiden noch ein ſtattliches Paar, in der 
Jugend muß es ein ſchönes ge ef Fein. Dah 
die Augen der Zurftin mänche ihr ne um * 
Gemah ergoſſen haben, Bei man m de. 
aber 6s 15 her, man ſpr a ni hr da⸗ 
von; fie hat jo viele fremde geirochnet. 
Der Rangfolge nac muß Prinz Nikola 

Trau v. Reſſenſtein ſich an dehcl. dann 
der Major mit Frau 9, Ammer und 1 
mit dem nofmarſchall. So wandert man 
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befreundeten 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


politik wohl vereinbarlid iſt und verderblicher 
Centraliſation am ſicherſten ſteuert. Groß, unſterblich 
iſt das, was Sie für die deutſche Nation gethan haben, 
und ohne zu ſchmeicheln darf ich ſagen, daß Sie in der 
Reihe der großen Männer unſeres Jahrhunderts den 
hervorragendſten Platz einnehmen.” 

In der Antwort vom 24, Dezember 1870 dankt 
Bismarck dem König für den gnädigen Inhalt 
des Briefes und ſchreibt weiter: 

„Eure Mojeftät ſetzen mit Recht ooraus, daß auch 
ich von der Centraliſation hein Heil erwarte, fondern 
gerade in der Erhaltung der Rechte, welche die Bundes- 
verfaſſung den einzelnen Gliedern des Bundes ſichert, 
die dem deutſchen Geiſte entſprechende Jorm der Ent⸗ 
wicklung und zugleich die ſicherſte Bürgſchaft gegen die 
Gefahren erbliche, welchen Recht und Ordnung in der 
freien Bewegung des heutigen politiſchen Lebens aus- 
gejeht ſein können. Daß die . der Kaiſer · 
würde durch Initiative Eurer Majeflät und ber ver ⸗ 
bündeten Fürſten den monarchiſch-conſervativen Inter ⸗ 
eſſen förderlich iſt, beweiſt die feindliche Stellung, 
welche die republikaniſche Partei in ganz Deutſchland 
zu derſelben genommen hat.““ 

Aus dem Vorwort zu dieſen Briefen ift ſchon 
erwähnt, daß König Ludwig während der Ver- 
failler Derhandlungen vorſchlug, daß das deutſche 
Kaiſerthum reipective Bundespräſidium zwiſchen 
dem preußiſchen und dem baieriihen Haufe erb- 
lich alterniren ſolle. die Zweifel darüber, wie 
dieſer unprakliſche Gedanke praktiſch zu machen 
ſei, wurden, fügt Bismarck hinzu, überholt durch 
die Verhandlungen mit den baieriſchen Vertretern 
in Deriailles und deren Ergebniſſe, wonach dem 
Präſidium des Bundes, alſo dem König von 
Preußen, die Rechte, die er heute dem baieriſchen 
Bundesgenoſſen gegenüber ausübt, ſchon in der 
Hauptſache bewilligt waren, ehe es ſich um den 
Kaiſertitel handelte. 

In dem Kapitel „Das Jahr 1848“ ſchildert 
Bismark feine Erlebniſſe am 18. und 19. März. 
Die erſte Kunde von der Berliner Bewegung habe 


er im Kaufe ſeines Gutsnachbarn v. Wartens- 


leben auf Carow erhalten, zu dem ſich Berliner 
Damen geflüchtet hatten. Bismarck ellte nach 
Berlin. „Dom Vereinigten Landtage her vielen 
Leuten von Anſegen bekannt, hatte ich für rathſam 
gehalten, meinen Bart adzuſcheeren und einen 
breiten Hut mit bunter Kokarde außzuſetzen.“ Am 
Ausgange des Bahnhofs traf Bismarck den ihm 
1 Kammergerichtsraih Meier als 
Bürgerwehrmann, der ihn begrüßte: „J Zotte 
doch, Bismarch! Wie ſehen Sie aus! 


Jangen durch e e e 
Spuren des Kampfes anzusehen, raunte ein 
Unbekannter mir zu: „Willen Sie, daß Sie ver- 
folgt werden?“ Ein anderer Unbekannter flüſterie 
mir Unter den Linden zu: „Kommen Sie mit“ 
ich folgte ihm in die Kleine Mauerſtraße, wo er 
ſagte: „Reiſen Sie ah, Bang Sie werden verhaftel.“ 
„Kennen Sie mich?“ fragte ich. „Ja“, eee 
er, „Sie find Herr v. Bismarck“ Don Melder 
Seite mir die Gefahr drohen ſollte, von welcher 
die Warnung kam, habe ich nie erfahren. Der 
Unbekannte verließ mich ſchnell. Ein Straßen- 
junge rief mir nach: „Kiek, det is och en Sranzös“, 
eine Aeußerung, an die ich durch manche ſpätere 
Ermittelung erinnert worden bin. Mein allein 
unraſirter langer Kinnbart, der Schlapphut und 
Krack hatte dem Jungen einen exoliſchen Eindruck 
gemacht. 

Aus dem Kapitel betreffend Conflietsminiſterium 
werden ferner folgende Auszüge mitgetheilt: 


den gelben Saal; ſeine Pracht iſt etwas ver- 
blichen. Er ift im Empireftil möblirt, die Bilder 
von des Fürſten Eltern als junges Ehepaar 
hängen darin, die Dame trägt einen Turban mit 
einem Reiherftuh. 

Nun kommt das Königszimmer, ſo genannt, 
weil der Landesherr einmal darin gewohnt hat. 
Seine Büſte fieht auf einer ſchwarzen Säule zur 
Erinnerung daran. die Waffenhalle mit köft- 
lichen alten Stücken, Fahnen des Hauſes, Wappen- 
ſchildern, Gedenktafeln an ruhmreiche Ahnen, führt 
direct in den Speiſeſaal. 


Dies feierliche Durchſchreiten iſt alltäglich, ob 


Bäfte da find, ob nicht. An den Thüren ſtehen 
die Diener, öffnen und ſchließen mit Pünktlichkeit 
und huſchen wieder voran. 

In der Kalle tritt Prim Nicolaus mit feiner 
Begleiterin aus der Reihe. „Nein, das muß ich 
Ihnen gleich zeigen, das alte Schwert da — ich 
habe neulich die Ehre gehabt, in Berlin bei Kofe 
davon zu ſprechen —“ 

Und ehe die Göſchen ein Wort, einen Blick zum 
Jofmarſchall äußern kann, fühlt fit Minni mit- 
gezogen. Neben einem gepanzerten Ritter ſtehend, 
ſagt Prinz Nicolaus: „Wann?“ 

Sie antwortet nicht, verſucht ein Kopfſchütteln; 
er preßt ihren Arm. 

„Heute noch! — bei allem in der Welt, heute 
noc, Minni!“ 

„Es wird nicht gehen!“ flüſtert fie. 

ich bitte, ich ge- 


„Es ſoll, muß, ich will! 
biete!“ : 

Sein warmer Athem berührt ihre Wange, feine 
blitzenden Augen bohren ſich in die ihrigen, fie 

bit, wie fie io gam in feiner Gewalt wie 

a We muß — muß — 

„Ich will verſuchen —“ 

„Neig, ſofort beftimmen!” 

* tiefes Aufalhmen von gr. 

„Ein Soldat fol mich hinunterbringen.“ 

„Und wird nach ein paar Schritten verab- 
dene det — auf u alten Wege am Pavillon?“ 

„Sa!“ antwortet ie willenlos. 

er raſchen Schrittes wieder mit ihr 


nn 
ki! 2 1 Poor und ſagt laut: „Sie 
ns doch in Berlin um dies alte Sachſen⸗ 
7 enelden, nicht wahr, gnädige Frau?“ 
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Lage Aal aus Bismarcks Memoiren das Ka- 
pitel über das Conflictsminiſterium zu veröffent- 
lichen. Bismardi äußert ſich darin in köſtlicher 
Weiſe über die einzelnen Mitglieder des Miniſte⸗ 
riums. Jaſt an allen hat er etwas auszuſetzen. 
Nur Noon und Fritz Eulenburg bezeichnet er 
durchweg als Ehrenmänner. Ueber den Cultus 
miniſter v. Mühler ſagt er: Herr o. Mühler 
halte eine Kehnlichkeit mit feinem ſpäteren Nach- 
folger Herrn v. Goßler in der Art, wie er fi 
geſchäftlich gab, nur daß die Energie und ge 
ſchäftliche Liebhaberei feiner geſcheidten und 
wenn fie wollte liebenswürdigen Frau auf 
ihn wirkte und er ihrer ftärkeren Willens- 
kraft vielleicht unterlag. Frau 9. Mühler 
empfing die politiſche Directive nicht von 
ihrem Gemahl, fondern von Ihrer Mafeſtät, 
mit welcher Jühlung zu halten fie ſich vor allem 
angelegen jein ließ. Hofluft, Nangfragen und 
die äußerliche Aundgabe hoher Intimität haben 
nicht ſelten auf MNiniſter frauen einen Einfl 

ausgeübt, der ſich in der Politik fühlbar machte. 
Die Neigung der Kaiſerin Auguſta, die Staats- 
geiäfte in ihrer Richtung zu beeinfluſſen, fand 
n Frau v. Mühler eine bereitwillige Dienerin. 
und Herr v. Mühler, wenn auch ein umſichts⸗ 
voller und ehrlicher Beamter, war doch nicht fen 
genug in ſeiner enen n um nicht dem 
Kaus frieden Conceſſtonen auf Kosten der Staats“ 
pi zu machen, wenn es in unauffälliger 

ſe geſchehen konnte. 


Politiſche Ueberſicht. 


. 5 Danzig, 25. November. 
Berftändigung über den oberſten Militär- 
gerichtshof. 

Derlin, 25. Nov. Während der Anmelenheit 


des Kaiſers in München iſt durch direcle Be- 


ſprechung zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinz 
Regenten über die Militär -Strafprozeßordnung 
volle Derſtändigung erzielt worden. der Prim⸗- 
Regent hat in die Errichtung eines baieriſchen 
Senats mit dem Sit in Berlin als oberſten 
Militärgerihtshof eingewilligt. Dagegen hat der 
Kaiſer Baiern das Recht der Ernennung des 
Dorfigenden, ſowie der Mitglieder in dieſem 
daleriſchen Senat und des Militäranmalts in dem- 


um. 2 — — 


bie Berliner Denkſchrift zur Heifätpenerung. 


In der neulich ſchon kurz erwähnten Denk- 
ſchrift, welche der Director des Berliner Dieb- 

d Schlachthofs, Hausburg, der Petition der 
erliner Communalbehörden an den Reichs 
hanzler beigegeben hat, wird siffernmähig nach- 
gewieſen, daß nach den Dlehzählungen bon 1892 
bis 1897 in den fünf Jahren eine Gewichts- 
ſteigerung des Diehes von nur 8,02 Proc. ftati- 
gelunben gat, während die deutſche Bevölkerung 

dieſen fünf Jahren faſt um 6 Proc. geſtiegen 
4. Dazu iſt der Fleiſchbedarf auf den Kopf der 
evölkerung in dieſer Zeit um mindeſtens 2,4 
Procent gewachſen. Andererſeits ift wahrſcheinlich 
das Durchſchnittsgewicht der Biehbeftände in 
den letzten fünf Jahren etwas geſunken und 
bleibt die Dermehrung des SGeſammt. 
gewichts heute noch hinter 3,02 Procem 
zurück. Denn bekanntlich ſtellen die Mäſter der 


Blinkendes Siber, ſchimmerndes Kryſtall. 
ſtrahlende Wachsherzen auf der Tafel, fie kennt 
das doch. Schöne Blumen aus dem Treibhaus. 
hin und her gleitende Diener, Speiſeduft, ge · 
meſſene Unterhaltung. Wöchentlich ein paar Nal 
N erlebt fie das, aber heute iſt es anders, 
da fit fte neben ihm, in deſſen Bann und Gewalt 
fie if. So gern, jo ohne jede Reue, ohne Furcht. 
an nichts denkend, was kommen kann, immer 
nur ſich dem Gefühl hingebend, was ift; berauſcht 
von feiner Nähe, unterſocht unter feinen Willen. 

Nicht einmal denkt ſie des Mannes, der müde 
nach Hauſe kommt, ſein Mahl ſchnell einnimmt, 
noch an ein Krankenbett wandert und an dem 
Gtudirtifh ſitzt. Ganz flüchtig nur an Doda, die 
fie jo jhön gefunden hat. Das Kind hatte Recht. 
die Erwartung war's, die ſchon in ihr glühte 
und jetzt durchwärmt fie die Seligkeit. Man 
ſpricht über politiſche Conſtellationen. Was gehen 
fie die an. Sie fängt geſchickt, jo oft ſich Prin 
Nikolaus zu ihr neigt, feine Blicke auf. Man 
lobt ein Bild; wie ihr das gleichgiltig it. Knappe 
Dreiviectelſtunden wird man hier ſitzen, dann 
geht der kleine Zug wieder in derſelben Reihen. 
folge und durch die gleichen Räume zurück, zum 
Spielſalon der Fürftin. Sie am Arm des Prinzen 
im ſtillen Einvernehmen jetzt. Und dann fe 
man ſich an die Tiſche, die Herren zum Skat, die 
Damen zum Wbift. Sie wird ſchlecht ſpielen und 
manchmal rn der Göſchen dekommen 
— ach, wenn ſie ihr in das hagere graue Ge 
lachen dürfte! desen ae ln 

Um Punkt zehn Uhr wird ſich dann die Fürftin 
erheben und die Damen dee um 
zurückzuziehen. Die Herren gehen hinüber in das 
Kneipſtübchen des Fürſten, wo die Oberförfter 
zum Rapport warten und wo beim Bier Jagd- 
geſchichten erzählt werden. Prinz Nicolaus findet 
eine Ausrede, nicht mitzuthun, die jeder glaubt, 
Und ihr giebt Muſche den Mantel um, und 
der Niſche ſtehen die zwei Schloß ſſoldaten, fie 
rechts, Frau v. Ammer links zu geleiten. Sie 
bekommt immer den langen Peters, und er ftiert 
fie mit dummem Geſicht an, wenn fle baldign 
jagt: „Jetzt geh' ich allein, Peters, und hier if 


eine Mar k.“ 
Trapp, ttapp, kehrt er um. — Cortſ. t) 


wachſenden Neigung der Verbraucher für das 
zartere Fleiſch jüngerer Thiere entſprechend und 
in Rückſicht auf das ſtarke Sinken der Preiſe für 
thieriſches Fett, ſowie um des beſchleunigten 
Kapitalumſatzes willen immer mehr möglichſt 
junge Thiere, alſo geringeren Gewichts, zur Maſt 
auf und mäſten ſie nicht voll. x 
Meiter wird ausgeführt, daß der Rückgang der 
mehreinfuhr aus dem Auslande 1897 gegenüber 
dem Jahre 1892 nach Gewicht 1,6 Kilo für den 
Kopf der Bevölkerung oder 8,5 Proc. des Bedarfs 
beträgt. Im Jahre 1898 iſt dieſer Zehlbetrag 
noch geſtiegen. die Steigerung der Einfuhr von 
geſchlachtetem Fleifh iſt von unerheblichem Be- 
lang, da, abgeſehen davon, daß dieſes Sleiſch 
zweifelloe von geringerem Werthe ſei, der Jleiſch⸗ 
bedarf, der für 1892 auf nur 42 Kilo, für 1897 
auf Grund der verdeſſerten Erwerbsverhältaiſſe 
aber jhon auf 45 Kilo für Kopf und Jahr zu 
ſchätzen ſei, um fait 3 Mill. Doppelcentner ge- 
wachſen ſei. 5 
Die Denkſchrift beſtreitet alsdann die gefchliche 
Berechtigung der Sperrmaßnahmen. Der 87 des 
Beſetzes über die Abwehr und Unterdrückung der 
Diehſeuchen laſſe die Grenzſperre und die Naß⸗ 
regel zur Beſchränkung der Dieheinfuhr zu, 
„wenn im Auslande eine Diehſeuche in einem für 
unferen Diehbeſtand bedrohlichen Umfange 
herrſche“. Nun ſei aber, wie aus den amtlichen 
Beröffentlichungen des kaiſ. Geſundheitsamtes 
hervorgehe, im September in Defterreib und 
Mähren kein Fall, in Oeſterreich-Schleſien nur ein 
Fall von Klauenſeuche vorgekommen. Dänemark 
und die Niederlande ſeien frei, in Belgien hätten 
im Mai 4, im Juni 12 Ortſchaften Seuche gehabt. 
Andererjeits ſeſen in Deutichland am 15. Oktober 
noch 5634 Gehöfte in 881 Gemeinden verſeucht 
geweſen, nur Oſtpreußen, Schleswig, Hannover ſeien 
frei, Wefipreußen, Pommern, Brandenburg, König⸗ 
reich Sachſen faſt frei von Seuchen geweſen. Wie 
könne dieſen Thatſachen gegenüber die Sperre 
gegen die Schweine-Einfuhr aus Dänemark, gegen 
die Rind- und Schweine-Einfuhr aus den Nieder- 
landen und Belgien aufrecht erhalten werden. 
Wie ſolle es verſtanden werden, daß nach Beuthen 
— wöchentlich nur 525 anſtatt früher 700 bezw. 
Schweine aus dem feit 1½ Jahren ſeuchen⸗- 
freien Sosnowice eingeführt werden dürfen, zu ⸗ 
mal doch die Erlaubniß auch der geringeren Ein- 
fuhr beweiſe, daß eine Seucheneinſchleppung nicht 
befürchtet werde und der Regierung bekannt ſei, 
daß der Bedarf Beuthens durch die herabgeſetzte 
Einfuhrzahl nicht gedecht werde. Wie könne man 
aus dem Geſetze eine Handhabe entnehmen dafür, 
daß man däniſche auf Tuberculin reagirende 
Rinder ſtrenger behandle als ſolche deutſchen 
Urſprunges, beſonders da die Reaction auf 
Tuberculin kein einwandfreies Zeichen für Tuber ⸗ 
culoſe ſet. f 


Zur Steuer der „Leutenoth“. 

Die feitens oſtpreußiſcher Tandwirthe an den 
Reichskanzler gerichtete Eingabe, in der fie den ⸗ 
felben erſuchen, polniſche Arbeiter nicht nur zeit- 
weilig zuzulaſſen, ſondern die Seßhaftmachung 
derſelben zu geſtatten, giebt einem Leipziger Blatt 
Anlaß, eine ganze Reihe anderweitiger Maßregeln 
gegen die „Ceutenoth“ in Dorſchlag zu bringen, 
zu denen auch eine „Reviſion“ des Jreizügigbeits⸗ 


e ländlichen Arbeiter für den Weſten anwerben 
und dieſelben zu Hunderten „verladen“, 
Tarifvergünſtigung entzogen werden, es ſollen 
möglicht viel kleine Städte mit Garniſonen belegt 
und endlich ſollen die Soldaten, die ihre Dienſtzeit 
beendet haben, zwangsweiſe in die Heimath ent- 
laſſen werden, d. h. es foll ihnen nicht geſtattet 
fein, am Garniſonorte oder ſonſt wo zu bleiben. 
Dazu würde die bloße „Reviſion“ des Zreizügig- 
heitsgefeßes freilich nicht hinreichen. So lange 
man die Induftriealifirung des Oſtens bekämpft 
und von der Hebung der focialen Lage des 


N 
Fr 


Alrbeiters und der Hebung der Verkehrsmittel 
rbeiter⸗ 


nichts wiſſen will, fo lange bleibt die 
frage allerdings unlösbar. 


Kusweiſungen aus den Reichslanden. 

Straßburg, 24, Nov. Der franzöſiſche Staats 
angehörige Delain, Profeſſor an der Sorbonne, 
ift ausgewieſen worden, weil er ohne behördliche 
Erlaubniß wiederholt geologiſche Aufnahmen 
machte, trotzdem ihm bereits im Jahre 1895 er- 


öffnet wurde, daß bei Nichteinholung der 
Erlaubniß die Ausweiſung erfolgen müſſe. 
der ſchweizeriſche Staatisangehörige, Thee- 


händler Gutknecht, iſt wegen Uebertretung 
bestraft und wurde aus dieſem Grunde ausge- 
wieſen, da jeder beſtrafte Ausländer auszuweiſen 
iſt. Andere Ausweiſungen betreffen wegen ge- 
meiner Vergehen beſtrafte Ausländer oder 
Italiener, die als Anarchiſten bereits aus der 
Schweiz ausgewieſen find. Sämmtliche Aus- 
weiſungen erfolgten nicht gleichzeitig, ſondern im 
Laufe zweier Monate. 


Der Zar in Wien. 


Wien, 24, Nov. Der hieſige Berichterſtatter des 

„Daily Telegrapy“ will aus gut unterrichteter 

zuverläſſiger Quelle erfahren haben, Kaiſer 

Nicolaus von Rußland werde Anfang April in 

5 Wien eintreffen, um dem Kalſer Franz Joſef 
einen Beſuch abzuſtatten. 


Aus Peſt nach dem Sturme. 

Pest, 24 Nov. Im Abgeordnetenhauſe be- 
ſprachen heute vor Eintritt in die Tagesordnung 
mehrere Mitglieder der Oppoſition das Vorgehen 
der Polizei bei den jüngften Straßendemon⸗ 
Rrationen. Der Miniſter Wlaſſics antwortete mit 
dem Nachweiſe, die Polizei habe nicht die 
Vorrechte der Univerſität verletzt. Er ſei 
ein wärmerer Freund der Jugend, als jene, 
welche die Jugend aufſtachelten, Widerſtand zu 
leiſten. Er bitte die Jugend, nicht zu demonſtriren, 
lonſß werde die Univerſität geſperrt. 

Die Oppoſition brachte ſodann die Verordnung 
des Cultusminiſters zur Sprache, die am 
2. Dezember, zum Regierungsjubıläum des Königs, 
Zeſtgottesdienſt anordnet. Der Minifterpräfident 
Banffu wies auf das Jahr 1873 hin, wo das Land 
gleichfalls ein Jubiläum beging. Auch jetzt danke 
das Cand Gon, daß ihm ein König erhalten 
blieb, der treu die Derfafjung hüte. (Stürmiſche 
Eljen rechts.) Banſſy hofft, daß das Haus jetzt 
denſelben Standpunkt einnehmen werde wie vor 
25 Jahren. 

E Der Cultusminiſter Wlaſſics legte dar, daß er 
5 die Gonesdienſte und Schulfeiern anläßlich des 
. Jubiläums angeordnet hade, weil man Gott 


danken müſſe. einen König, dem das Land ſo 


viel verdanke, noch auf dem Thron zu haben. 


eſetzes gehört. Dann ſoll den Agenten, welche 
jede 


r. 
— 


(Stürmiſche Elſenruſe Das Haus ging darauf 
zur Verhandlung über die Jademmnitälsvorlage 
über. 

In den Straßen verrihi jetzt völlige Ruhe, 
Die Verwundung des Miniſters des Innern 
Perczel iſt eine leichte; er wird morgen das Zimmer 
verlaſſen. 5 8 


Drenfus-Picguart. 

Paris, 24, Novo. Der Colonialminiſter er» 
mächtigte Frau Drenfus, ibrem Manne ein 
Telegramm zu ſenden. Das Telegramm ſoll an 
den Gouverneur von Guayana adreſſirt werden. 
der es direct an Dreyfus gelangen läßt. 

Das Verhör Picquarts, der heute früh 8¼½ Uhr 
in den Juſtizpalaſt gebracht wurde, vor dem 
Caſſationshof dauerte Nachmittags noch an; 
während der Frühſtüchspauſe war derſelbe in 
dos Cherche-midi-Gefängniß zurückgeführt worden. 

General Zurlinden unterzeichnete heute Bor- 
mittag den Befehl, wonach Picquart wegen 
Jälſchungen und des Gebrauchs von Fälſchungen 
vor ein Kriegsgericht zu ftellen ſei, welches am 
12. Dezember zuſammentrin. 

Die Derweiſung Picquaris vor ein Kriegs- 
gericht iſt alſo wirklich verfügt worden! der 
Generalftab, der den Gefangenen auf der Zeufels- 
inſel feinen Händen entgleiten ſieht, will ſeine 
Rache an dem muthigen Offizier üben, der mit 
bewunderungswürdiger Gelbftaufopferung ſich in 
den Dienſt der Wahrheit und Gerechtigkeit geſtellt 
und zuerſt das Lügengewebe zerriſſen hat, in das 
fein unglücklicher Kamerad Dreyfus verſtrickt 
worden war. Die Anklage gegen Picquart um- 
faßt drei Punkte: 1) Sälſchung und Gebrauch 
einer Fälſchung, nämlich des Rohrpoftbriefs (petit 
bleu) an Eſterhazu, 2) Mittheilung des Acten- 
ſtücks „ce canaille de D.“ und 3) Mittheilung 
anderer Geheimacten an den Adoocaten Leblois. 
Die Entſcheidung des Pariſer Gouverneurs Jur- 
linden, Picquart vor ein Kriegsgericht zu bringen, 
iſt, ſchreibt dazu die „Doſſ. 31ig.“, die würdige 
Krönung des ganzen Treibens der Generalftabs- 
partei; die Echtheit des petit bleu kann nicht dem 
mindeſten Zweifel mehr unterliegen, aber gleichwohl 
wird der von der Zälſchergeſellſchaft im General- 
ſtab tödtlih gehaßte Mann unter der Anſchul⸗ 
digung, es gefälſcht zu haben, vor Richter ge⸗ 
ſchleppil, von denen mil Sicherheit zu erwarten 
iſt, daß fie auch ihn ſchuldig befinden werden, 
wie ſie — damals wohl noch im guten Glauben 
— im Jahre 1894 Dreyſus ſchuſdig befunden 
haben. Worauf Zurlinden und feine Leute es 
abgefehen haben, ift nicht Erforſchung der Wahr⸗ 
heit, denn dieſe ſteht bereits feſt, ſondern Nache 
an Picquart, bewußter Juſizmord. Zum Glück 
hat Picquart einen großen Theil der öffentlichen 
Meinung hinter ſich; ihn zu vernichten, wird den 
Heerführern nicht gelingen, gegen ſeine Derurthei- 
lung wird hoffentlich roſcher „Remedur” ge⸗ 
ſchaffen werden, als gegen die des Mannes, an 
deſſen Reitung er, ſowie er feine Unſchuld er- 
kannt hatte, all feine Kraft, feine Stellung, feine 
Zukunft, feine Ehre geſehr hatte. Keuf teten 
Jalles hat es der Senat, deſſen Mehrheit Piequart 
wohl will, in der Hand, durch die Ausdehnung 
der Amneſtie auf alle mit der Dreyfusangelegen⸗ 
heit zuſammenhängenden Prozeſſe und Berurihei- 
lungen auch ihn den Fängen der Militärjuſiiz zu 
entreißen. ; 

Paris, 25. Nov. Der „Matin“ 
lichkeit eines Conflictes zwiſchen dem 
hofe und der Militärjuftiz voraus. Der Caf 
tionshof habe die Acten betreffend das Petit bleu 
verlangt. Die Militärbehörde erklärt, die Acten 
erſt nach der Aburtheilung Picquarts abgeben 
zu können. „Kurore“, „Petit République“, 
„Sieècle“ und andere Bläder greifen den 
Kriegsminiſter Freycinet auf das ſchärfſte an, 
weil er die verbrecheriſche Verfolgung Picquarts 
zugelaſſen habe. Die Blätter veröffentlichen auch 
einen von Senatoren, Gelehrten, Künſtlern und 
Schriftſtellern unterzeichneten Proteft gegen die 
Derfolgung Picquaris. 

Die Blätter der Repiſionspartei drücken die 
Hoffnung aus, daß Oberſt v. Schwartzkoppen 
nicht auch noch zur Beruriheilung des zweiten 
Unſchuldigen ſchweigen, ſondern offen erklären 
werde, daß er das „Petit bleu“ geſchrieben habe. 


Eröffnung der antianarchiſtiſchen 
Conferenz. 

Die internationale Conferenz zur Berathung 
von Maßregeln zur Benämpfung des Anarchismus 
wurde in Rom geſtern Nachmittag 2½ Uhr im 
Palazzo Corſani durch den italieniſchen Miniſter 
des Keußeren, Canevaro, eröffnet. Mit Aus- 
nahme einiger Delegirten, die noch nicht einge» 
troffen find, ſich aber entfhuldigt haben, waren 
die Abordnungen aller europäiſchen Mächte zu⸗ 
gegen, welche die Einladung zur Conferen ange- 
nommen haben. Canevaro hieß die Erſchienenen 
willkommen und dankte ihnen im Namen des 


Königs, welcher ſich glücklich ſchätze, in 
der HKauptſtadt feines Königreiches die 
Dertreier aller europäiſchen Staaten zu 


ſehen und welcher der Conferenz das beſte Ge- 
lingen wünſche. Canevaro erklärte weiter, es ſei 
nicht Aufgabe der Regierung, in irgend welcher 
Art den Entſcheidungen der Conferenz vorzugreifen. 
Niemand könne ſich die vielfahen und großen 
Schwierigkeiten der Aufgabe verhehlen, weiche 
eine peinliche Pflicht den Regierungen auferlege, 
es ſei aber als ein gutes Vorzeichen zu begrüßen, 
daß man ſich fofort über die Nothwendigheit einer 
gemeinſamen Berftändigung im Hinblick auf die 
Gefahr einig geweſen ſei, welche die ganze Geſell · 
ſchaft bedrohe, und für den guten Ausgang der 
Berathungen bürge die hohe Weisheit und der 
Geiſt der Eintracht, welcher alle Anweſenden er- 
fülle. Als Dogen der fremden Delegirten dankte 
der öſterreichiſche Botſchafter Freiherr Paſelti von 
Friedenburg dem Dorredner für die Begrüßung, 
bat Canevaro, den italieniſchen Majeſtäten den 
Ausdruck der Verehrung jeitens der Delegirten 
zu übermitteln und ſchlug vor, Canevaro zum 
Präſidenten zu wählen, welcher ſchon wiederholt 
ſeine Geſchicklichkeit in 
ſchwieriger Fragen bewieſen habe und ebenſo 
auch die gegenwärtigen Berathungen 

einem guten Ende führen werde. dieſer 
Vorſchlag wurde angenommen und Canevaro 
einſtimmig zum Dorſitzenden gewählt. Derjelbe 
dankte und ſchlug eine Geſchäftsordnung vor, 
welche gemäß dem den Delegirten vorher zuge⸗ 
gangenen Entwurfe angenommen wurde. Auf 
Grund der Geſchäftsordnung ernannte Canevars 
zu Dicepräſidenten Paſetn und den beigifchen Ge- 
fandten van Coo. Als Schriftführer fungirem 
drei Boiſchaftsräthe, darunter Graf Püchler 
von der deutſchen Boiſchaft. Der Eröffnung der 
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ſieht die Mög- 


a. 


der Löſung recht 


Kaſſel verſtorben ſei. 


Conferenz wohnten Minifterpräfident Pelloug, der 


Juſtizminiſter Ilnocchiaro-Aprile und mehrere 
Unterſtaatsſeeretäre bei, 

Nach der Genehmigung der Geschäftsordnung 
begann die Gonfereny ihre Berathungen mit der 
Feſiſtellung ihres Krbeltsprogramms. um 4½ uhr 
Nachmittags wurde bie erſte Sitzung geſchloſſen. 
Die nächſte Sitzung findet heute fiat. 


Frankreich und die Eonferenz in Rom, 
Geſtern brachte in der franzöſiſchen Deputirten- 


kammer der Socialiſt Dejeante die internationale 
Conferenz zur Bekämpfung der Anarchiſten zur 
Sprache. 
richt vor: 


Ueber die 


Dejeante verdammte zwar die Attentate der 


ebatte liegt folgender Be- 


Anarchiſten, behauptete aber, die beſtehenden Ge- 
ſetze ſeien ausreichend. Redner befürchtete, daß 
man reactionäre Geſetze ſchaffe unter dem Vor- 
monde, die Anarchie zu bekämpfen. Minifter- 
präſident Dupun erwiderte, die franzöſiſche Re- 
gierung habe der Conferenz gegen den Anarchis⸗ 
mus in Rom zugeiiimmt, denn es befiehe eine 
Solidarität in dieſer Angelegenheit bei 
Nationen. Frankreich werde nach Nom gehen 
unter Wahrung feiner inneren Geſetzgebung. 
Die Conferenz ſei 
aus zutauſchen, 
wohl 
Anſichten 
drückung des Anarchismus. 


den 


dazu beſtimmt, 
das Reſultat derſelben werde 
Austaufb philoſophiſcher 
Geſetze zur 
Niemand könne ein 
Gefühl der Unruhe oder Beſorgniß haben. (Beifall.) 


eher ein 
ſein als 


Daillant (Socialiſt) ſprach die Befürchtung aus, 
daß man die Socialiſten mit den Anarchiſten 


verwechſele. Mehrere Mächte, die auf der Con- 
ferenz in Rom vertreten ſeien, bereiteten Unter- 
drückungsmaßregeln gegen die Gocinliften vor. 
Nach einer Rede des Socialiſten Zévaès, welcher 
behauptete, das Rapitaliftiihe Syſtem trage Schuld 
an dem Anarchismus, nahm die Aammer eine 
Tagesordnung mit 420 gegen 107 Stimmen an, 
nach welcher die Erklärungen der Regierung ge- 
billigt werden. 


Kungerrevolten in Perſien 
find in dieſem Herbft jhon mehrfach ausgebrochen. 
Zur Kennzeichnung der Lage wird der „Doſſ. Zig.“ 
aus Tabris geſchrieben: 

In Perſien iſt in dieſem Jahre die Ernte ſchlecht 
ausgefallen und es herrſchi ein bedenhlicher Brod- 
mangel. Bor den Brodläden fieht man das Bolh 
haufenweiſe ſtehen und murren. Es iſt die Anſicht 
verbreitet, daß die Theurung eine Folge gemifjen- 
loſer Kornſpeculation ſei, woran der Prieſterſtand 
als Beſitzer vieler Dörfer ftark detheiligt wäre. 
Diefe Meinung hat das Anſehen der Geiſtlich keit 
ſeyr herabgeſetzt und führte zu den Unruhen im 
Auguſt. Eine durch Hunger und Noth aufgeregte 
— man jagt auch von der Regierung auf- 
gewiegelte — Maſſe plünderte die reichen Paläſte 
einer ſehr begüterten geiſtlichen Familie, weil ſie 
im Verdacht ſtand, ihre großen Kornſcheuern dem 
Verkaufe verſchloſſen gehalten zu haben. Trotz 
ihrer Eigenſchaft als Selet (Nachkommen des 
Propheten) wären die Mitglieder der Familie 
ermordet worden, wenn ſie nicht rechtzeitig die 
Flucht ergriffen hätten. Die Erregung dauerte 
mehrere Wochen und glimmi auch jetzt noch im 
Geheimen fort. Sie kann, falls es ſo fort geht, 
dem Lande verhängnißvoll werden. Die Regierung 
ſucht durch firenge Maßregeln die Kornſpeculanten 


zum Derkauf von Getreide zu bewegen. Auch 


x EN e on Tabris beabfichtigen, für e 
größere Summe, die fie für ein Jahr unverzinslich 


leihen, von Eriwan (Rußland) Korn einzuführen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. Nov. Dem „Dorwärts“ zufolge iſt der 
biefigen ſtädliſchen Schuldeputation vom Provinzial⸗ 
ſchulcollegium eine Berfügung zugegangen, in welcher 
verlangt wird, daß die ſtädtiſchen Turnhallen 
fortan ſocialdemokratiſchen Turnvereinen ver⸗ 
ſchloſſen bleiben ſollen. 

— Kopenhagener Firmen haben wegen der 
Kusweijungen von Dänen aus Nordſchleswig 
jede Geſchüftsverbindung mit deutſchen Firmen 
aufgegeben, wie ſie in Briefen an hieſige Firmen 
hervorheben. 


* [Zhomasmehlaffaire.] Ueber die Derhand- 
lungen in dem Prozeß des Dr. Röſicke gegen den 
Redacleur des „Dorwärts“ Jacobey war uns ein 
Bericht zugegangen, in welchem, wie uns heute 
mitgethent wird, die Ausjage des Herrn Zechen⸗ 
dorf, des Vertreters der rheiniſch⸗weſtſäliſchen 
Thomasphosphatfabriken, nicht correct wieder 
gegeben war. Herr Zechendorf erſucht uns, ſeine 
Ausſage wie folgt zu berichtigen: 

„Es iſt nicht richtig, daß Herr Zechendorf gejagt 
hat, Dr. Röſiche habe die Offerte abgelehnt mit der 
Begründung, daß die deutſche Land wirthſchafts-Geſell 
lchaft das Nehl billiger bezieht, er hat ſich vielmehr 
dahin geäußer!: Dr, Röſiche habe die Offerte abge- 
lehnt, wahrscheinlich, weil der Rabatt (Proviſion) zu 
niedrig geweſen fe, — Zeuge hat nicht gefagt, daß 
das zweite Anerbieten vom Bund der Landwirthe an- 
genommen ſei, weil in dieſem der Preis niedriger ge. 
ſtellt ſei. Er hat im Gegentheil die Vermuthung aus- 
geſprochen, daß bei der erſten Offerte nicht der Preis 
den Anſtoß für einen Abſchluß bildete, fondern der 


Rabatt, da die zweite Offerte trotz des höheren 
Preiſes, jedoch mit Gewährung eines höheren 
Rabattes acceptirt worden if. Er hat bei 


dieſer Gelegenheit bemerkt, daß 
der zweiten Offerte auch erklärlich ſei, weil ſich im 
Effect der Bund bei Benutzung dieſer Offerte vor- 
theithafter ſtand, ohne ſedoch dies als Motiv der An- 
nahme ſeitens des Herrn Dr. Röſiche pofitiv hinge ſlellt 
zu haben. Es ift auch nicht richtig, daß beim Abſchluß 
die Bedingung gemacht ift, daß die Abmachung hin- 
fällig fein folle, wenn es ſich herausſtelle, daß irgend 
eine andere Geſellſchaft günftigere Bedingungen erhalte. 
Es iſt vielmehr zur Bedingung gemacht, daß heine 
andere landwirihſchaftliche Corporation zu günſtigeren 
Bedingungen haufen ſollte, ohne daß der Bund dieſer 
Bergütung theilhaftig geworden wäre. — Schließ lich 
hat Zeuge auf die Frage des Vertheidigers, warum 
die Form des höheren Preiſes bei höherem Rabatt ge- 
wählt worden ſei, nicht erwidert, daß ſich hier durch 
für die kleineren Abnehmer ein größerer Vortheil er- 
zielen laſſe, ſondern daß es für die rheiniſch⸗weſt⸗ 
fälifhen Thomasphosphaifabrinen, Ketien-Geſellſchaft, 
ganz gleich ſei, ob die Berechnung in der einen oder 
anderen Weiſe erfolge, da fie in jedem Falle netto 
> 2 p. D.-W. Hlöſten.“ 

„Tod durch Impfung.“ ] In der officiöſen 
2 N. A. Zig.“ leſen wir: „Die Zeltſchrift „Der 
Natur- und Bolhsarzt” brachte in ihrer Sep- 
fembernummer unter der Spitzmarke „Tod durch 
Impfung“ die Wampe daß die zwölfjährige 
Tochter des Gaſtwirihs Dietrich in Hofgeismar 
nur) nach der zweiten Impfung bene ank 
und 10 Tagen im La engauſe zu 
Dieſe Mittheilung bat ſich 
inſofern als unzutreffend her als ein 
Zuſammenhang zwiſchen Tod un nicht 
beftanden hal. Das am 17, Juni aeimpfi- Mind 


die Annahme 


Meinungen; 


Unter- 3 


erkrankte am 28. Juni an einer rofenarticen 
Entzündung am linken Bein und flarb am 29. 
Juli. Die Roje ging aber nicht von den Zmpf⸗ 
ſtellen am Oberarm, ſondern von einer Eier- 
blaſe am Beine aus. Daß die Rofe mit ber 
Impfung in keinem Zuſammenhange ftand, geht 
auch daraus hervor, daß das Kind ſchon früher 
einmal an Roje gelitien halte, und daß von den 
60 gleichzeitig mit demſelben geimpften Kindern 
keines an Noſe erkrankt iſt.“ 

O Boten, 24, Nov, Wie gemeldet, hat des 
Reichsgericht am 22. November die Revifion des 
Redacteurs der polniſchen Wochenſchrift „Praca“. 
RNakowski jun., verworfen, der am 28. Juli wegen 
Aufreizung zu Gewaltthätigneiten und Beleidigung 
der Leutſchen zu vier Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt worden war. Jetzt verlautet, daß ſich 
der Redacteur Rakowshi jun, um der Doll- 
ſtrechung der Strafe zu enigehen, ins Ausland 
begeben hat. 

Leipzig, 25. Nov. das Reichsgericht ver- 
handelte gejiern zum zweiten Male die Sache des 
Kölner Schutzmannes Kieſer. Der Rechtsanwalt 
Gottſchalß aus Köln vertrat den Angeklagten, der 
Rechtsanwalt Scheiff aus Köln die Rebenklägerin. 
Beide Reviſionen wurden nach mehrſtündiger 
Derhandlung verworfen. 

Altona, 24. Nov. Der Schirmmacher olden⸗ 
burg, der prahleriſch geäußert hatte, er ſolle im 
Auftrage Hamburger Anarchiſten auf der Rüdı- 
kehr von Jeruſalem den deutſchen Kaiſer er- 
morden, iſt zu drei Jahren Gefängniß ver- 
urtheilt worden. 


Frankreich. 


Paris, 25. Nov, Das Witzblatt „Nire“ ift 
geſtern conſiscirt worden wegen Beleidigung 
Kaiſer Wilhelms, begangen durch ein Bild be- 
treffend die Paläſtinareiſe. 

Paris, 24. Nov. In der Kammer wurde heule 
der Entwurf eines von zahlreichen Deputirten 
unterzeichneten Antrages vertheilt, welcher die 
Herabſetzung der militäriſchen Dienſtzeit auf 
zwei Jahre bezweckt. 

Der Deputirte Coutant (Soc.) brachte einen 
Antrag ein, dahingehend. den Arbeitgebern folle 
perboten werden, mehr als zehn Procent aus- 
ländiſche Ar beiter zu beſchäftigen. Coutant forderte 
für feinen Antrag die Dringlichkeit. Der Minifter« 
präfident Dupun bekämpfte die Dringlichkeit, 
weil eine ernſthafte Prüfung des Antrages noib- 
Börde ſel. Die Dringlichkeit wurde darauf ver- 
worſen. 


Zur Rückkehr des Kaiſers. 


‚Münden, 24. Nov. Bei dem Dejeuner im 
Königsialon des Centralbahnhofes drückte der 
Prinz-Regent feine Freude über das Wiederſehen des 
Kaiſers und der Aaiferin aus und brachte ein 
Koch auf die Majeftäten aus. Der Kaiſer dankte 
für den feſtlichen Empfang und toaftete auf den 
Prinz-Regenten und das Haus Wittelsbach. Nach 
Aufhebung der Tafel ließ der Prinz-Regent der 
Kaiſerin ein Roſenbouquei überreichen. Um 1 uhr 
reiſten (wie ſchon gemeldet) die Majeſtäten weiter, 
nachdem fie ſich vom Prinz-Regenten, den übrigen 
Fürſtlichketten, den Miniſtern und den übrigen 
Erſchienenen auf das herzlichſte verabſchiedet 
hatten. Der Prinz-Regent trat 1½¼ Uhr mit den 


Prinzen Lu wie und Leopold feinen Jagdaus flug 
Baden-Baden, 24, Nov. Aus Anlaß der 


Ankunft des Katſers und der Kaiſerin ift die 
Stadt festlich geſchmüchkt, alle Käufer find deflaggt. 
Einen beſonders ſchönen Anblick bietei die Straße, 
durch welche die Majeftäten ſich zum Schloſſe 
begeben werden und auf deren beiden Seiten die 
Dereine und Schulen Aufftellung genommen 
haben. Das Zürftenzinnmer des Bahnhofs ift in 
einen duftenden Blumengarten umgewandelt. 


Baden-Baden, 25. Nov. Der Großherjog und 
die Großherzogin von Baden begrüßten die 
Mafeſtäten ſchon auf der Stallon Oos. In Baden- 
Baden ſelbſt, wo die Ankunft Abends 9 / Uhr 
erfolgte, war der Empfang großartig und die 
Illumination glänzend. die Fahrt durch die 
Stadt erfolgte unter ſtümiſchem Jubel der Be- 
völkerung. 


Danziger Cokal-Zeitung. 
f Danzig, 25. November. 
Wetterausfichten für Sonnabend, 26. November, 
and zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Dielſach heiter, ziemlich halt, ſtrichweiſe Nieder- 
ſchlag. * Lebhafte Winde. 9 


[Kundgebung weſtpreußiſcher Candwirthe 
für Herren 0. Goßler.] Bei dem — ad 
Mittagsmahle, welches am Mittwoch Nachmittag 
den Abſchluß der Plenar-Derhandlungen der 
weſtpreußiſchen Edndwirthſchaftskammer folgte, 
hat eine bemerkensweribe Kundgebung der 
Kammer gegen die bekannten, von dem Preh- 
organ des Bundes der Landwirthe fortgejcht 
gegen unſeren Herrn Oberpräſidenten wegen 
jeiner Bemühungen um Förderung der Induſtrie 
Weſtpreußens gerichteten Angriffe ftattgefunden, 
Bei dem Diner, deſſen Theinehmerkreis ſich 
auf Mitglieder der Kammer beſchränkte, brachte 
herr Pferdmenges. Rahmel einen Trinkſpruch 
auf Herrn Oberpräſidenten v. Goßler aus, in 
welchem er denſelben des vollen Vertrauens 
aller weſtpreußiſchen Landwirthe verſicherte. 
Redner bedauerte dabei, „daß das Organ des 
Bundes der Candwirthe, die, Beulſche Tages pig.“ 
Keren o. Goßler wegen der Indufiriepläne — 
angegriffen habe“ und ſuhr dann (nach einer 
anſcheinend autorifirten Wiedergabe der Nede) fort: 

„Er ſei überzeugt, daß er im Namen aller An- 
weſenden und der weſipreußiſchen Landmwirthicaft 
überhaupt ſpreche, wenn er den Oberpräſidenten des 
unbedingten, durch nichts erſchütterten Vertrauens der 
weſtpreußiſchen Landwirthſchaft verſichere. Er ſei über- 
zeugt, daß, was Herr v. Goßler auch plane und zur 
Ausführung bringen wolle, nicht auf eine 
Schädigung der Landwirthſchaft hinauslaufen werde, 
Eine geſunde Induſtrie würde ein Segen für die 
Provinz fein. Leider habe bis jeht hier das brauch- 
bare Material dazu gefehlt, wie das Scheitern je 
mancher induſtriellen Uuternehmungen in unſerer Pro» 
vinz bewieſen habe. Die weſlpreußiſchen Candwirthe 
würden ihrem Oberpräſidenten durch Dich und dünn 
folgen, fie wüßten, daß er fie nicht ſchlecht führen 
werde. Diefe Weberzeugung der Landwirthe fei auch 
der Grund, weshalb die ganze Angelegenheit der 
Induftrialifirung des Dftens in der Kammer nicht 
berührt worden fei, wie man fonft vielleicht erwartet 
haben könnte. Ueber die Pläne des Oberpräfidenten, 
von denen man überzeugt fei, daß ſie nicht im Ge-gen 
fat en we ee entworfen 
eien, in e e 0 
ite deem. 9 orte zu machen wor: 
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bezw. Kreistheilen des Regierungsbezirks Danzig 
chäftigungszeit zu- 


gerr Oberpröſiden v. Soßler Toll auf dieſe 


Dertrauenskundgebung Folgendes erwidert haben: 


Sein Standpunkt, daß Induſtrie und e 
mammengehen müßten, ſei in der geſchichtlichen 
wicklung der letzten Jahrzehnte bereits verwirklicht 
worden. Er erinnerte an das Handinhandgehen der 
Induſtrie und der Landwirthſchaft im Jahre 1879, als 
dem Fürſten Bismarck für die Durchführung feiner 
Schutzzollpolitin von Landwirthſchaft und Induſtrie 
220 Stimmen zur Verfügung geſtellt wurden, Daß die 
Induſtrie ſich, als fie von den Verhältniſſen begünſtigt 


wurde, nicht lange nöthigen ließ, an dem gebechten | 


Tiſch des Staates Plaßh zu nehmen und wacker zuzu- 
— werde ihr wohl niemand verübeln können. Es 


ſei jetzt die ae zu löſen, wie die Nachtheile, die die 


Pandwirthſchaft erlitten habe, wieder ausgeglichen 
werden könnten und da meine er, daß die Induſtrie 
dazu auch beitragen könne, wenn fie der Candwirth- 
ſchaft Gelegenheit zum Abſatz ihrer Producte gebe. 
Serade die Ueberzeugung von der wechſelſeitigen För- 
derung der Induftrie und der Landwirthſchaft ſei für 
ihn bei feinen Beſtrebungen zur Einbürgerung einer 
Induflrie in Weſtpreußen ein leitendes Moment ge- 
weſen; er fei gewiß, daß die Landwirthſchaft durch 
die Einführung der Induſtrie in Weſtpreußen ver- 
mehrten Abfa ihrer Producte haben werde. 


IzZu den dvents-Sonntagen.] An den vier 
Advents-Gonntagen bezw. an einigen derſelben 
iſt in den meiſten Areifen des Regierungsbejirks 
Danzig eine erweiterte Verkaufs- und Beſchäfti⸗ 
gungszeit im ſtehenden Handelsgewerbe zugelaſſen. 
Soweit dies geſchehen, gilt dieſe Zulaſſung für 
alle Zweige des ftehenden Handels, alſo für den 
Berkauf von Waaren aller Art und ebenſo für 
Engros-» wie für Detailgeſchäfte. 

Im Stadtkreiſe Danzig iſt die erweiterte Verkaufs- 
und Beſchäftigungszeit durch allgemeine Derfügung ju⸗ 
gelaſſen für den letzten Sonntag vor Weihnachten, den 
vierten Advents-Gonntag (18. Dezember d. J.), und 
zwar für die Zeit von 3½ Uhr Nachm. bis 7 Uhr 
Abends; außerdem pflegt fie hierorts noch durch be- 
ſondere Bekanntmachung auch für den dritten Advents- 
Sonntag (11. Dezember d. J.) in gleichem Umfange zu- 
gelaſſen zu werden. 

In den Städten Elb ing und Marienburg iſt dieſe 
Vergünſtigung für die Zeit von 3 bis 6 Uhr, in den 
Städten Berent und Schöneck ebenfalls bis 6 Uhr 
Abends an allen vier Advents-Gonntagen (27. Novbr., 
4, 11. und 18. Dezember d. J.), im Landhreife Elbing 
von 3 bis 6 Uhr am zweiten, dritten und vierten 
Advents-Sonntage, in der Stadt Dirſchau von 3 bis 
6 Uhr und im Landkreiſe Dirſchau ſowie in den 
ländlichen Ortſchaften des Kreiſes Berent ebenfalls 
bis 6 Uhr Abends, im Kreiſe Pr. Stargard von bis 
6 Uhr Abends am dritten und vierten Advents ⸗Sonntage, 
in der Stadt Neuſtadt von 2 bis 3 und von 4 bis 
6 Uhr und im Kreiſe 5.809 von 3 bis 6 Uhr Abends 
nur am vierten Advents. Sonntage zugelaſſen. Ausge- 
nommen ſind die etwa in dieſe Zeit fallenden behördlich 
feſtgeſetzten Gottes dienſtſtunden. N 

Außerdem gilt die Zulaſſung nicht für den Betrieb 
des Wandergewerbes und desgleichen nicht für den 
fienenden Gewerbebetrieb auf öffentlichen Wegen, 
Straßen und Plätzen, ſowie für den ohne vorgängige 
Beftellung erfolgenden Waarenverkauf von Haus zu 
Kaus. Nur im Stadtbezirk Danzig, einſchließlich der 
zu dieſem gehörigen Vorſtädte, iſt an allen Sonntagen 
mit erweiterter Beſchäftigungszeit, alſo am vierten und 
eventuell auch am dritten Advents- Sonntage ein be- 
ſchränkter derartiger Verkauf, nämlich das Feilbieten 
von Blumen, Kränzen, Backwaaren, geringwerthigen 
Gebrauchsgegenſtänden, Erinnerungszeichen und ähn- 
lichen Gegenſtänden auch auf öffentlichen Straßen ze., 
ſowie im Wandergewerbebetriebe von 7 bis 9/, Uhr 
Borm,, 11½ Uhr Vorm. bis 2 Uhr Nachm. und von 
3½ Uhr Nachm. dis 7 Uhr Abends geſtattet. 

In den vorſtehend nicht benannten Kreiſen 


verlängerte Verkaufs- und k 
taffen. 


„Ein Eiſenbahnunfall], der leicht ſchwerere 
Folgen gehabt haben könnte, ereignete ſich geſtern 
Nachmittag 4½ Uhr am Bahnübergange zur 
Schichau'ſchen Werft. Die „Danz. 31g.“ erhält darüber 
von einem Augenzeugen folgende Schilderung: das 
dem Zuhrhalter Herrn Eggert-Legan gehörige, 
mit Glasballons der chemiſchen Fabrik hoch be- 
ladene Frachtfuhrwerk hatte, vom Olivaerthor 
kommend, grade das Bahnterrain erreicht, als 
der 4.5 Uhr von Zoppot abgehende Zug in voller 
Zahrt herannahte. Die Lokomotive erfaßte die 
beiden Dorderpferde, riß die Deichſel des 
Wagens herum und ſchleuderte die Pferde 
ca. 20 Schritt nach vormäris, wo das 
eine ſofort todt, das andere im Todes- 
kampie liegen blieb. Don den drei -Führern 
des Wagens, die nebenher gingen und wegen des 
links bis zum Bahndamm ſich erſtreckenden 
Zaunes das Terrain nicht überſehen konnten, 
wurde glüchklicherweiſe niemand verletzt. Der 
Unfall iſt dadurch herbeigeführt worden, daß die 
Barriere nicht rechtzeitig heruntergelaſſen worden 
war. Wäre der ſchwere Wagen nur wenige 
Schritte weiter vorgerücht geweſen und von der 
Maſchine erfaßt worden, ſo wäre ein ſchweres 
unglück wahrſcheinlich unvermeidlich geweſen. 
Der Zug erlitt durch den Unfall eine Derſpätung 
von 15 Minuten. 


„arthur Bendrat.] Dem jungen Danziger, 
jet in Dresden anſäſſigen Künſtler Arthur Bendrat, 
er in der Concurrenz Danziger Künſtlerpoſtkarten 
durch vier Preiſe ausgezeichnet wurde, iſt eine 
neue bedeutjame Ehrung zu Theil geworden. Gr 
hat ſoeden für jein Gemälde „Eine alte Stadt“ 
don dem ahademiſchen Rath der königlichen 
Rkademie der bildenden Künſte zu Dresden die 
große jilberne Medaifle erhalten. Das Bild 
zellt unſer Danzig dar, das der talentvolle junge 
Rünftler im vergangenen Sommer auf den lufü⸗ 
gen Höhen des Plarrtzurmes malte. Es iſt Aus- 
ſicht dazu vorhanden, daß wir das Bild demnächſt 
hier werden ſehen können. Augenblicklich find 
in der Weihnachtsmeſſe des Gewerbevereins in 
der Ausfiellungsabiheilung der Firma Theodor 
Beriling vier Oelſtudien Bendrats ausgeitellt, 
deren eine, das Innere des Artushojes dar- 
ſtellend, die Vorarbeit für die Poftharte war, 
welche den erſten Preis in der Kusſtellung errang. 

— — 


* [Aenderungen im Güterverkehr.] Der auf 
dem Babnhofe Legethor erbaute neue Güter. 
ſchuppen wird morgen theilweiſe in Betrieb ge. 
nommen und es treten damit bezüglich der An. 
nahme und Ausgabe von Stückgütern verſchiedene 
Aenderungen ein, auf welche heute eine Bekannt. 
machung der hieſigen Eifenbahn-Berkebrsinfpection 
im Annoncentheile beſonders hinweiſt. 


bi 6 Da von Ende dieſes Monats 
ab die Sammlungen des Stadtmuſeums nicht 
mehr am Mittwoch, jondern bis zum Beginn der 
Vorbereitungen zur großen Ausſtellung des 
hieſigen Aunftvereins, alſo vorausſichtlich dis 
Anfangs Februar 1899 nur noch an Sonn- und 
Zeiertagen in den Mittagsſtunden von 11 bis 
2 uhr unentgeltlich zugänglich gehalten werden 


können, ſchließt am 80. November auch die dies ⸗ 


jährige Sonderausſtellung, welche Paul Mener- 
heims hochintereſſante „Studien aus dem Orient“ 
enthält und ſich in einem der bereits mit ſehr 
verbeſſerter Oberlichteinrichtung ausgeſtatteten 
Räume der Gemäldegalerie befindet. 


[Kirchen Einweihungen] durch Herrn 
General- Superintendenten D. Döblin wird am 
2. Dezember die neue evangeliſche Kirche in 
Liſſewo (Ar. Culm), welche von der Gemeinde 
erbaut: iſt, und am 15. Dezember die neue evan⸗ 


geliſche Kirche in Rinsk (Ar. Briefen), welche 


von der Anſiedlungs-Commiſſion erbaut iſt, ein- 
geweiht werden. Demnächſt foll dann auch 
Dezember oder Januar die neu erbaute Kirche 
Mockrau (Diöceſe Culm) eingeweiht werden. 


* tEuliurgefhichtlihe Funde.] Im Grunde 
unferer Flüſſe finden ſich visweſlen anſehnliche 
Refte einer früheren, theilweiſe jetzt geſchwundenen 
Thier- und Pflanzenwelt. Am häufigſten wer den 
mächtige Eichenſtämme bei Ausführung von Tief ⸗ 
bauten angetroffen, und an manchen Stellen, wie 
J. B. im Beit der Oder in Schleſien, kommen jene 
in guter Erhaltung ſo zahlreich vor, daß ſie 
induſtriell verwerthet werden können. Auch bei 
Jundamentirung der Pfeiler für die Eiſenbahn⸗ 
brücken über die Weichſel ſtieß man faſt immer 
auf ſtarke Eichen, die zum Theil dem Fortgang 
der Arbeiten hinderlich waren. Seit dem Be- 
ftehen der Weichſelſtrombau-Derwaltung und der 
Ausführungs-Commiſſion für die Regulirung der 
Weichſelmündung wird allen in dieſem Strom- 
gebiet zu Tage geförderten Funden von cullur- 
geſchichtlicem Werth die größte Aufmerkjamkeit 
zugewandt. Auch die letzte Bereifung der Weichſel, 
welche ſeitens des Chefs der Strombau- Der waltung 
Herrn Ober-Präſioenten v. Goßler und des 
Strombau- Directors Herrn Baurat) Börz kürz⸗ 
lich ſtattjand, hat wiederum eine Fülle von 
bemerkenswerthen Gegenſtänden, vornehmlich aus 
dem Bezirk der Waſſerbau-Inſpection Culm er- 
geben. dazu gehören u. a. zwei über 
1 Meter lange, ſehr kräftig entwickelte Geweih. 
ſtangen des Edelhirſch (16-Ender) und mächtige 
Stirnzapfen des Ur, einer ehemals hier vor- 
gekommenen Rinderart, die jetzt auf der ganzen 
Erde ausgeftorben iſt. Ferner aus dem Weichſel⸗ 
hies zahlreiche Geſteinsſtücke mit foſſilen Korallen, 
Schwämmen und anderen Thierreſten, welche einſt 
zur Eiszeit aus dem Norden und Nor doſten hier- 
her gelangt ſind. Sodann ein Abſchnin eines 
Eichenſtammes mit darin ſitzendem großen Boc- 
käfer (Cerambyx heros), der aljo ihon in früh- 
und vorgeſchichilicher Zeit unſeren Wäldern ſehr 
ſchädlich geweſen iſt. Die Jarbe dieſer Holzart 
ändert ſich bei langem Liegen im Torf und in 
Gewäſſern, welche mit organiſchen Stoffen beladen 
find, indem die Gerbſäure mit Eiſenſalzen eine 
unlösliche tintenartige Verbindung eingeht; daher 
find dieſe Eihenhölger durchweg ſchwarz gefärbt. 
Ein beſonderes Intereſſe beanſpruchen zwei jtein- 
zeitliche Geräthe aus dem Weichſelben, nämlich 
ein ziemlich roh gearbeiteter Kammer von Hirſch⸗ 
horn und eine fierliche knöcherne Siſchangel; 
dieſe erinnert an die aus Holz geſchnittenen Angel- 
haken, welche noch heute im nördlichen Rußland 
in Gebrauch find. Alle Jundſtücke werden den 


Sammlungen des Provinzial-Muſeums hier über- 
wieſen. 
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Jolgendes: 

Es haben an dem Unterrichte, der im Anſchluß an 
das Schul-Winterhalbjahr vom 21. Oktober 1897 bis 
2. April 1898 ſtattfand, Theil genommen: 1888/89 


105 Schüler, 1889/90 97, 1890/91 121, 1891/92 131, 
1892/93 248, 1893/94 264, 1894,95 176, 1895/96 178, 
ad 179, 1897/98 221 Schüler. Im Sommer 1897 
urden Lehrerbildungseurſe für Papparbeit und 
Kobelbankarbeit abgehalten; von dieſen konnte nur 
der erſtere zu Ende geführt werden, die Hobelbank- 
arbeit iſt ſo viel umfaſſender, daß der Curſus 
auch den Sommer 1898 in Anſpruch nahm. Der 
Magiftrat hat 500 Mk. zur Beendigung des Curſus aus 
den Mitteln der Abegg - Stiftung zur Verfügung 
eſtellt. Der Unterricht wurde durch Herrn 
ander bis Ende September ertheilt. An dem 
ganzen Curſus haben dieſelben Herren wie im Jahre 
1897 Theil genommen, nämlich die Herren: Albrecht, 
Fedike, Gendreizig, Hotop, Jahr, Lenz, Lewandowski, 
Puhomshi. Im neuen Schuljahre ſoll zum erſten Male 
ein Verſuch mit der Bearbeitung von Holzſtäbchen 
gemacht werden, zu denen nur wenig Werkzeug nöthig 
if. Zu dem Unterricht entjandten die höheren 
Schulen 93 (gegen 89 Schüler im Vorjahre), die 
Mittelſchulen 36 (gegen 47) und die Elementarſchulen 
92 (gegen 93 Schüler im Vorfahre). Geſuche um rei- 
ftellen gingen 54 (gegen 28 im ge ein. Es 
wurde 14 Schülern auf Dereinskoſten theilmeife Frei. 
ſchule gewährt. Der Umfang der Werkſtätten und die Art 
des Unterrichtes iſt nicht verändert worden. Das Schulgeld 
betrug für die Haupicurſe 6 Mh., für die Do:jhul- 
klaſſe 4 Mk. Volles Schulgeld zahlten 187 Schüler, 
halbes 10 Schier, Freiſchule genoſſen 44 Schüler. 
Nach der Jahresrechnung des Dereins für die Zeit vom 
1. Oktober 1897 bis 30. Sept. 1898 betrug die Ein- 
nahme incl. 902,98 Mk. Baarbeſtand 3239,28 Mk. 
(gegen 3182,90 Mk. im Jahre 1896/87) und die Aus- 
abe 2355,84 Mk. (gegen 2279,92 Mh.), fo daß der 
eſtand ſich auf 883,44 Mk. beziffert. 


* ([Guftav Adolf-Berein.] Am 7. Dezember, Nach- 
mittags 4 Uhr, findet im Sitzungsſaale des königl. 
Conſiſtoriums unter dem Vorſitze des Herrn General- 
ſuperintendenten D. Döblin eine Sitzung des Guſtar 
Adolf-Hauplvereins ftatt, in der haupjfſächlich Unter- 
ſtützungsgeſuche armer evangeliſcher Gemeinden jur 
Berathung kommen. 


I[Beſuch.] Der kaufmännifhe Verein in Dirſchau 
unternimmt am nächſien Sonntag eine gemeinſame 
Fahrt mit Damen nach Danzig zur Beſichtigung 
hieſiger SGehenswürdigkeiten. Auf dem Programm 
ſtehen: Beſichtigung der Sieldzinski'ſchen Kunſtſamm⸗ 
lung, des Raihhaufes und des neuen Hotels „Danziger 
Hof“, ſowie gemüthliches Zufammenſern mit den Mit- 
gliedern des Danziger kaufmänniſchen Vereins von 
1870. Die Richfahrt erfolgt mit Genehmigung der 
Eiſendahndirection Danzig mit dem Nachtſchneilzuge um 
10 Uhr 30 Min. 


O [Bortrag.] Herr Prediger Ziegler wird morgen 
(Sonnabend), Abends 8 Uhr, in der Scherler'ſchen Aula 
einen Vortrag über das Thema: „Des Todes Schrecken 
und Wohlthat“ halten, und am Sonntag, Vormittags 
10 Uhr, in demſelben Lokal über „die religiöſen Fol 

erungen der wiſſenſchaftlichen Entdeckungen“ ſprechen. 

u beiden Vorträgen ſteht der Zutritt jedermann frei. 


* lunfau- Schiedsgericht] In der unter dem Dor- 
fi} des Herrn Regierungs- Aſſeſſors Dr. Dolle geſtern 
ſtattgefundenen Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Section I der Rorddeutien golz-Berutsgenofienfheft 
ſtanden 12 Unfallſtreitſachen zur Verhandlung. In 
zwei Fällen erkannte die Genoſſenſchaft ihre Derpflich⸗ 
tung zur Rentenzahlung bezw. zur Gewährung einer 


geſtattet 


er jeldft ſagt, 
jum Derkauf angeboten habe. In Altſchottland 
in a e nun > aber 


2 5 Schweine hierher gebracht zu haben, Es 
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[Die Alebeharten von 1895 müſſen zum Um- 
tauſch eingereicht werden. ] Nach 5 104 des In- 
validitäts- und Aſtersverſicherungsgeſetzes verlieren die 
7 — een ihre Giltigheit, wenn fie nicht bis zum 

chluſſe des dritten Jahres, welches dem am Kopfe 
der Karten verzeichneten Jahre folgt, zum Umtauſche 
eingereicht werden. Wir machen darauf aufmerkjam, 
daß die im Jahre 1895 ausgeſtellten oder von einem 
Tage des Jahres 1895 ab gültigen Karten Quiftungs- 
harten bis zum 31. Dezember des laufenden Jahres 
jum Umtauſch eingereicht werden müſſen, wenn fie nicht 
ungiltig werden follen. Das Gejeh fieht zwar vor, daß 
der Vorſtand der Derſicherungsanſtalt des Beſchäfti⸗ 
gungsortes auf den Antrag des Verſicherten die fort- 
dauernde Siltigkeit der eee anerkennen 
kann, jedoch iſt die Bedingung hierfür der Nachweis, 
daß der Verſicherte ohne ſein Derſchulden den recht- 
jeiligen Umiauſch verfäumt hat. Die Arbeitgeber 
werden gut thun, die verſicherten Arbeiter auf die in 
Rede ftehenden Beſtimmungen aufmerkſam ju machen. 


[Jugendlicher Meſſerheld.] Der lä jährige 
Arbeitsburfche Borchert gerieth geſtern bei Eteinfeh- 
arbeiten mit einem ſeiner Mitarbeiter in Streit und 
brachte ihm einen Meſſerſtich in das Geſäß bei. Der 
jugendliche Meſſerheld wurde verhaftet. 


+ [In den Brunnen gefallen] iſt eine Kuh auf 
dem Gute der Frau Genſchow in Schellmühl. 
Thier hatte ſich in der Nacht von der Kette losgemacht 
und war durch die Decke des ſich im Stalle befindlichen 
Brunnens gebrochen. Nur mit großer Mühe gelang 
es, das Thier aus dem Brunnen zu ſchaffen. 


IUnfall.] Der in der Fabrik des Herrn Teßmer 
in der Münchengaſſe beſchäftigte Arbeiter Hermann 
Teßmer gerieih geſtern Nachmittag mit der rechten 
Hand in die im Gange beſindliche Maſchine und zog 
ſich eine erhebliche Derletzung der Hand zu. Mittels 
des ſtädtiſchen Sanitätswagens wurde er nach dem 
hirurgifhen Stadtlazareth gebracht. 


t. [Strafkammer.] Der Schweinehändler Joſef 
3iltermann aus Mühlbanz war angeklagt, in der Nacht 
vom 15. zum 16. Januar dem früheren Beſitzer 
Schubert daſelbſt zwei Schweine im Werthe von 110 
bis 120 Mh. geſtohlen zu haben. 3. war am 16. Januar 
d. I8., Morgens 3 Uhr, von feinem Gehöft zum 
Schweinemarkt nach Danzig gefahren. Sein Zuhr- 
werk war ein einjpänniger leichter Kaſtenwagen. 
Unterwegs ſoll er dem zwiſchen Mühlbanz und Kohling 
an der Dirſchau-Danziger Chauſſee gelegenen Gehöfte 
des Beſitzers Schubert, der zur Zeit in Lang fuhr 
wohnt, zum Zwecke des Diebstahls einen Beſuch ab- 
haben. 3. ging, wie die Anklage an- 
nimmt, auf den Hof und krampte ſich die nur 
von außen verſchloſſene Giebelthüre auf, ging dann in 
den Stall hinein und ſuchte ſich von ca. zehn im Stalle 
befindlichen Schweinen, zwei zur Daft angeſtellte und 
bereits etwas angefütterte Schweine im Gewichte von 
circa 2½ Centner aus, trieb fie auf den Hof 
und lud dieſelben an einem ſeitwärts des Ge 
höftes gelegenen Strohſtakhen auf den Wagen auf, 
Die durch den Gendarm Nötzelmann aus Dirſchau an- 
gejiellten Recherchen ergaben eine Uebereinſtimmung 
der hinieriaffenen Spuren mit dem 3. ' ſchen Gefährt, 
es hinſichtlich des Wagens, der Spurweite, der 

eifenbreite, als auch hinſichtlich der Beſchaffenheit der 
einzelnen Yufabdrüke mit dem Beſchlage. Auf der 
rechten Außenſeite des einen Kufeiſens waren zwei 
aufgeſchweißte Stollen angebracht, während auf der 
anderen Seite dieſes Merkmal fehlte. die Spur war 
alſo leicht kenntlich. Es wurde ferner feſigeſtellt, daß 
3. mit zwei Schweinen auf dem Wagen gegen 5 Uhr 
Morgens in Schönwarling bei dem Schweine- 
händler W. eingetroffen it und ihm — wie 
nur ſcherzweiſe — zwei Schweine 
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ſei richtig, daß er in Schönwarling mit Schweinen auf 
dem Wagen eingetroffen ſei. Er habe unterwegs einen 
bekannten Mann (Hafje mit Namen) auf der Chauſſee, 
zwei Schweine treibend, angetroffen. Derſelbe ſei in⸗ 
zwiſchen nach Amerika gejogen und könne als Zeuge 
nicht erſcheinen. Derſelbe habe zu ſeinem Bruder nach 
Langenau gewollt und ihn gebeten, aus Gefälligheit 
reſp. gegen ein kleines Trinkgeld die Schweine bis 
Langenau mitzunehmen. Er habe dies auch 
anſtandslos gethan und ſpäter 50 Pf. Trink- 
geid dafür erhalten. Angeboten hab» er dieſe 
Schweine dem Schweinehändler W. in Schönwarling, 
es ſei aber nur ein Scherz von ihm geweſen. Er habe 
den M. nur fragen wollen, ob er zum Markt nach 
Danzig mitfahren möchte. Als derſelbe verneinte, ſei 
er mit dem unbekannten Mann mweitergefahren, Der 
Schweinehändler W. aus Schönwarling bekundete dem 
gegenüber, daß er die Frage des Zittermann, den 
Schweineverkauf betreffend, als vollen Ernſt aufgefaßt 
und ihn auf den nächſten Tag verwieſen hade, 
an welchem er ihn aufjuhen und die Schweine 
zum Zwecke des Ankaufs beſichtigen wolle, es jei 
damals zu finfter dazu geweſen. Einen zweiten Mann 
habe er weder auf dem Wagen des 3. noch an dem- 
ſelben geſehen. Nur ein bei ihm (W.) wohnender 
Arbeiter habe etwas entfernt geftanden und dem 
Geſpräch zugehört. Nach ca. halbſtündigem Aufenthalt 
ſei 3. mit den Schweinen weiter, nach Danzig zu ge- 
fahren. Hier iſt auch ermittel worden, daß 3. gegen 
8 Uhr dem Händler Ejimanshi zwei Schweine zum 
Verkauf angeboten hat. Angeklagter giebt dies 
zu, will aber bald nach feiner Ankunft zwei 
Schweine im Werthe von 24 Thaler erhandeli und 
weiterverkauft haben. Da er den Namen des Der- 
häufers nicht anzugeben im Stande war, auch ſonſt 
feine Behauptung nicht erweiſen konnke, fo fah der 
Gerichtshof fie als leere Ausrede an, hielt den Dieb ⸗ 
ſtahl für erwieſen und verurtheilte den Joſef Zittermann 
zu 1 Jahr Gefängniß, verfügte auch die fofortige In- 
haſtnahme des Derurtheilten. 

Der Arbeiter Johann Schulz aus Zuckau, zur 
Zeit in Oliva, war der ſchweren Körper- 
verletzung angeklagt. Sch. arbeitete bei der Zucker ⸗ 
raffinerie in Neufahrwaſſer, hatte dort eines Sonn- 
abends Nachmittags den Geburtstag eines Kameraden 
gefeiert und war in angeheitertem Juſtande nach 
Oliva gekommen. Die Georgenſtraße in Begleitung 
von noch zwei anderen Burſchen herabkommend, ge- 
wahrt er den Zimmermann Hermann Hinz, der vor 
dem Garten feines Hauſes mit ſeiner Familie einem 
Feſtaufzuge der Bahnangeſtellten zuſchaute, der gerade 
die Köllniſche Straße herabkam. Ohne weitere Ver- 
anlaſſung ſtieß er dem ahnungslos daſtehenden Hinz das 
Mefier in die rechte Bruſtſeite. Die Wunde war ſcharf⸗ 
kantig, ein Zentimeter lang und ein Zentimeter tief, 
Für die große Rohheit mit der die That ausgeführt 
worden iſt, erkannte der Gerichtshof auf ein Jahr Ge- 
fängniß und Ehrverluſt auf gleiche Dauer und ordnete 
die fofortige Inhaftnahme des Deruriheilten an. 


Polizeibericht für den 25. November.] Der- 
haftet: 7 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Körper 
verletzung mit einem Meffer, 1 Perſon wegen Zrunhen- 
hein, 1 Bettler, 4 Obdachloſe. — Gefunden: ein 
Führungszeugniß auf den Namen Friedrich Auguſt 
Gildenpfennig, 1 Portemonnaie, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction; am 
17. Oktober or. 1 weißes Taſchentuch, gez. C., abzu- 

olen aus dem Polizei-Revierbureau zu Langfuhr; vor 

Tagen 2 Meſſer in Britanniametall, abzuholen vom 
Kaufmann Herrn 5. Liedtke, Canggaſſe Nr. 26. — 
Derloren: 1 goldene Damen-Remontoiruhr mit Nicicı. 
heite, abjugeben im Zundbureau dee 
Direction. 
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Aus den Provinzen. 


3 Pr. Stargard, 23. Nov. Bor der hieſigen Steaf⸗ 
kammer kam u. a. ein unter eigenthümlichen Um⸗ 
Händen ausgeführter Diebftahl zur Derhendlung. 
Angehlagt war der Gaſtwirth Kaſſine aus Schwerz⸗ 
wald, und lag der Anklage folgender Sachverhalt zu 
Srunde. Der Arbeiter Peters erhielt im Sommer 
dieſes Jahres 1000 Mark aus Mecklenburg zugeſchickt. 
Er holte ſich das Geld perſönlich von der Poſt in 
Donſchau ab und begab ſich dann mit einem Bekannten 
in das Kaſſina'ſche Gaſthaus in Schwarzwald. Dort 
wurde Karten geſpielt und getrunken. Der Gaſtwirth 
A., der inzwiſchen gehört hatte, daß P. 1000 Mark bei 
ſich habe, dewog nun denſelben, die Nacht bei ihm 
zuzubringen und führte ihn ſelbſt auf die Oderſtube, 
dort legte P. ſich zur Ruhe, nachdem er ſich überzeugt 
hatte, daß in dem Geldcouvert ſich noch neun Yundert- 
markſcheine befanden. Den zehnten Schein hatte P. 
bereits gewechſelt gehabt. Er fiechte das Geld in ſeine 
Nocktaſche und legte dieſen unter das Kopfkiſſen. Am 
anderen Morgen war das Geld fort; der Rock befand 
ſich an einer anderen Stelle des Bettes. Das Geld- 
couvert wurde von einem Dienſtmädchen vor dem 
Gaſthauſe gefunden. K. leugnete den Ber und 
erzielte auch nach ſehr umfangreicher Beweisaufnahme 
Freiſprechung. 

Graudenz, 23. Nov. der 40 Jahre alte Poſt- 
ſchaffner Hermann Rautenberg aus Graudenz wurde am 
Mittwoch Abend gegen 10% Uhr, als er auf dem 
Bahnhof Graudenz verſuchte, kurz vor dem von Jablo- 
nowo kommenden Zuge mit feinem Poflkarren das 
Geleiſe zu überſchreiten, von der Maſchine erfaßt und 
überfahren. Der rechte Fuß wurde ganz und von dem 
linken Fuß wurden ihm die Zehen abgefahren. 

5 Norienwerder, 24. Nov. Unter dem dringenden 
Derdante, Briefe geöffnet und ihres Inhaltes beraubt 
zu haben, wurde. wie ſ. 3. berichtet, der bei dem hie- 
figen Poſtamte thätige Oberpoſtaſſiſtent Reimer am 
30. September d. Je. verhaftet. Wegen der erwähnten 
Gtrafthat ſtand Reimer geſtern vor der Graudenzer 
Strafjkammer. Zur Anklage ſtand nur ein Fall, in 
welchem Reimer ertappt wurde, es find jedoch ſchon 
feit längerer Zeit aus dem Publikum heraus Klagen 
über das Abhandenkommen von Briefen geführt 
worden. Der Angeklagte wurde wegen grober Amis- 
verletzung mit ſechs Monat Gefängniß und Unfähig - 
keit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer 
von zwei Jahren beftraft. 


» zu der mpiteriöfen Nachricht über ein 
vereiteltes Attentat] ift der „Erml. 3tg.” von 
der königl. Eifenbahnbetriebs- Infpection zu Kö- 
nigsberg folgende Nichtigſtellung zugegangen: 

Es iſt unwahr, daß dem Sonderzug mit dem Kaiſer 
von Rußland irgend ein Kinderniß bereitet iſt. That - 
ſache iſt nur, daß mehrere Tage ſpäter während der 
Dunkelheit einzelne leichte Gerüſthölſer, darunter eine 
Leiter, auf die Geleiſe dei der Paſſargebrücke gelegt 
und vom Bahnwärter, der dieſen Unfug bemerkt hatte, 
ſofort mit leichter Mühe entfernt worden ſind. Der 
Bahn wärter ift bald darauf acht Tage krank geweſen 
und zwar an einer Erkältung, die mit dem Vorfall 
nicht in Zuſammenhang ftand, und iſt während dieſer 
Erkältung zu Haufe geweſen. Für feine Aufmerkjam- 
heit ihm von der Eiſenbahndirection eine Belohnung zu 
Theil geworden. 

Pillupönen, 21. Nov. Im Laufe des vorigen Som 
mers ſchlug der Blitz am Szeßlehmer Wege auf der 
Feldmark des Ritterguts Adl. Pillupönen ein und 
machte ein großes Loch. Als beim Ebnen des Terrains 
Leute beſchäftigt waren, ſtieß man auf Holzwerk; bei 
näherer Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß es eine 
eichene Bohle iſt. Die Nachforſchungen wurden weiter 
fortgeſetzt, und es beftätigte ſich die Dermuthung, daß 
man auf einen großen Kahn geſtoßen ift, denn die 
Bohlen find in der Weife zuſammengefügt, wie man 
heute unſere Kähne baut, auch fand man bereits Neſie 
von ſogenannten Schiffsrippen. Der zeitige Beſitzer 


von Adi. Pillupönen will verſuchen, den 277 3 3% 
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Das „ ltis“- Denkmal. 


In obenſtehender Zeichnung geben wir unſeren 
Leſern eine Abbildung des „Iltis“-Denkmals, 
welches der Erinnerung an die mil dem fanonen- 
boot „Iltis“ am 28. Juli 1896 im Taifun an der 
Nordoſttzüſte Ghantungs untergegangene Be- 
ſatzung des Kanonenboots „Iltis“ gemidmel und 
dieſer Tage in Oſtaſien enthüllt worden iſt. 
Das Denkmal iſt aus Bronze gegofjen, etwa acht 
Meter hoch und baut ſich auf drei Granititufen 
auf. Dieje tragen ein aus gleichem Material her- 
geſtelltes Poſtament mit vier Tafeln. An der 
vorderen Seite eine Abbildung des untergegange- 
nen Kanonenbootes, auf der Rückſeite die 
Widmungstafel und an den Seitenflächen die 
Namen der ums Leben gekommenen Offiziere 
und Mannſchaften. Auf den Schleifen der deut- 
ſchen Reichsflagge befindet ſich die Inſchrift: „Die 
DeutihenDftafiens” und „Die kaiferlihe Marine.“ 
Don dieſen beiden ſtammt der Fonds für die Er- 
richtung des Denkmals. Der Schöpfer des Denk- 
mals ift der Bildhauer August Kraus in Ber lin. 
ein Mitarbeiter von Reinhold Begas. 

—— —— 


Ver miſchtes. 


ueber Mihgriffe der türkiſchen Polizei 
bei der Paläſtinareiſe des Kaiſers wird deuiſchen 
Blättern aus Jaffa geſchrieben: „Daß bei dem 
Eifer der türkiſchen Polizei einzelne Fehlgriſſe mu 
unterliefen, in zwar zu bedauern, allein beſſer 
Uebereifer als gar keiner. So geſchah es, da 
ein Berliner Kerr, der feinen Kaſſer auch e 


in orientaliſcher Umgebung ſich hatte anſehen 
wollen, hinter Schloß und Riegel geſetzt wurde, 
weil der lürkiſche Poligeimann etwas in deſſen 
erwartungsvollen Geſichtszügen fand, was ihm 
nicht gefiel, Der Kerr hatte feine Papiere in 
Ordnung, aber der ſtrenge Türke konnte fie ja 
nicht ſeſen. So mußte der Bedauernswerihe 
drei Tage im türkiihen Arreſt ſitzen, was viel 
heißen will, denn türkiſche Arreſtlokale haben 
zeinevlei Komfort, und Koft wird nicht verabreicht. 
Der kein „Hochzeitlich Kleid“ an hatte, d. h. 
neinen ſchwarzen Anzug, erſchien der türkiſchen 
Zolizei von vornherein bedenklich. Auch ein 
biederer Schwabe von der Kolonie Jaffa kann 
davon erzählen. Als er nämlich in Jerufalem 
beim Herannahen des kalferlichen Zuges reipeht- 
voll fein Ulmer Pfeiflein aus den Zähnen nahm 
And raſch in die Geltentafhe ſteckte, glaubte ein 
zürkiſcher Polizeimann einen Sang zu thun. Er 
ſtürzte auf unſeren Landsmann zu und nur 
auf Verwendung Bekannter und als es ſich zeigte, 
daß nicht eine Mordwaffe, ſondern ein unſchuldiges 
Ulmer Pfalflein das Bedenken des aufmerkſamen 
Türnen veranlaßt hatte, kam unſer gute Schwabe, 
der bei der Sache den Kumor nicht verloren 
hate, wieder los.“ 


Scharley (Oberſchleſien), 25. Nov. In der 
Blen-Gharlen-Brube explodirten geſtern zehn 
Pfund Danami: vor einer Dynamitkammer, 
weiche etwa acht Centner Sprengſtoff birgt. Der 
Bergarbeiter, der das Dynamit zu verabfolgen 
halte, wurde getödtet. Nähere Nachrichten fehlen. 

London, 25. November. Nach einer telegraphi - 
ften Meldung aus dem Maſchonalande ent- 
gleifte ein Eiſenbahnzug 80 Meilen von Umtall. 


(Bitte aus juſchneiden.) 
Bekanntmachung. 
Aus Anlaß der 


ſchuppens auf dem 
21 1 eure und Ausgabe 


dem Thornſchen Wege zu erfolgen hat. Diele Ein⸗ 


ubetriebnahme eines neuerbauten 
nun ale Damig lege Thor treten bezüglich a „Hotel zum Stern“ hierſelbſt, 


er Stückgiſter auf dem genannten 
Bahnhöfe vom 27. d. Nis. ab nachſtehende Aenderungen ein: 


mpfangsihuppen darf nur von der ſöffentli 
Holiſchneidegaſſe aus erfolgen, während die Ausfahr 9 


Der Naſchinenführer, der geißzer, der Zugſuorer 
und 4 Eingeborene wurden getödiet. Der 
Commiſſar für die Maſchonabiſtelete, feine 

und eine andere Dame wurden (mer, 19 Perſo 
leicht verletzt. 


Gtadtverordneten- Berfammlung 


am Dienstag, den 29. November 1898. Nachmittags a uhr. 
Tagesordnung: 
A. Geheime Sitzung. 

eher: jene über die Wahl d. eines beſoldeten 
Stabtraths, — b. von ſechs unbefoldeten Stadirälhen. 
— Gehaltserhöhungen. — Nemuneration. — Unter- 
ſtützung. — Penſionirung eines Beamten. — Mit- 
theilung von der Wahl eines Branddirectors. — Feſt⸗ 
letzung der Gehälter jweier Beamten. — Wahl a. von 
Mitgliedern für Voreinſchätzungs · Unter - Commiſſionen, 
. b. von Axmen-Commiſſions- und von Beſirhsvor⸗ 
flehern, — ©, eines Mitvorſtehers. 

B. Oeffentliche Sitzung. 

Wahl a, eines beſoldeten Stadtraths, — b. von 
ſechs unbefoldeten Stadträthen. — Ergänzung eines 
Stadtverordnetenbeſchluſſes. — Mittheilung vom Ab- 
leben eines Stadtverordneten. — Neviſion des 
ſtädtiſchen Leihamtes. — Fluchtlinienplan für Straßen · 
theile auf Petershagen. — Zluchtlinienregulirung 
Kinterm Cazareth. — Verpachtung von Marktſtand⸗ 
gelderhebung. — Dermiethung von Theilen des 
MNarkihallenkellers. — Verpachtung einer Jiſcherei⸗ 
nutzung. — Vermächtniß eines Verſtorbenen. — 
Tarif für Benutzung der Röntgen Apparate in 
den ſtädtiſchen Lazareihen. — Verkauf von drei Gas- 
motoren der Markthalle. — Deräußerung einer Parzelle 
auf Schäferei. — Parzellenverkauf in Neufahrwaſſer. — 
Danderwerb zur Straßenverbreiterung in Schidlitz. — 
Einrichtung eines Ausftellungszimmers in der Fort- 
bildungsſchule. — Creirung zweier neuen Bureau- 
beamtenſtellen. — Bewilligung a. einer einmaligen 
Beihilfe für eine Jortbildungsſchule, b. von Koſten 


zur tung eines derhortes, = . 
0 — zu nelelbüag en re TE 


8. 8 Aoften für Men ee ehe 
S ne 2 


Danjig, den . November 1898. 


Der Dorfigende ber Stabtverorbneten - Derſammlung. 
Steffens. 


Standesamt vom 25. November. 


Geburten: Giſenbahnarbeiter Franz Döring. 6. 
Arbeiter Ferdinand Waldeck, T. — Schuhmachermeiſter 
Arthur Neumann, T. — Arbeiter Friedrich Froefe, G. 
— Naſchiniſt Heinrich Riebandt, S. — Schuhmacher 
Guſtar Schawaller, S. — Werkmeiſter Oito Radecer, 
S. — Maſchinenbauer Karl Sach, . — Schmieds⸗ 

eſelle Rubolf Thiel. T. — Arbeiter Auguſt Jashulski, 
2 — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Schiffszimmergeſelle Johann Jacob guſe 
und Couife Johanna Maſuck, beide hier. — Kaufmann 
Siegfried Cewin zu Berlin und Betty Leßheim hier, — 
Poſtaſſiſtent Wilhelm Zriedrih Rudolf Herzberg und 
Margarethe Couife Müller zu Elbing. — Maurer 
Ludwig Gackowski und Wilhelmine Luiſe Henriette 
Nuſch zu Hoerde. — Arbeiter Friedrich Wilhelm Ziemann 
1 und Bertha Amalie Ziebell zu Starenſchin Vor 
werk. 

Heirathen: Poſtaſſiſtent Otto Krumbholz zu Berent 
und Alma Gragen hier. — Sergeant im 1. Leib - 
Kuſaren-Regiment Nr. 1 Emil Anuth zu Hochſtrieß 
und Minna Jahnke hier, — Arbeiter Walter Domnick 
zu Danzig und Julianne Caroline Dorothea Borowski 
zu Steegen. — Schloſſergeſelle Arthur Knöpke unb 
Miranda Krauſe, beide hier. 

Todesfälle: Kaufmann Kron Benno Bloch, 63 3. 
— 2. d. Zimmergeſellen Hermann Dargel, 1 . — 
T. d. Schneidergeſellen Anton Graw, 5 W. — S. d. 
Kulſchers Anton Klein, todtgeb. — T. d. Arbeiters 


Farbe ‚13.23. — . 6. 4 
Brauer, 2. = Witwe Dorothea 1405 * 


fa 
ef, eb. Doodt, 82 g. nad ®. 5 
Seelen 542% Z dent. 7 K d- . 
Danziger 1 vom 25. November. 
Beiger in ruhigerer Kenden;, er- 
ert. er ahlt pi [einige v.. — 
M, zoihbunt und 


00 Gr. 1 r. 11 
hellbunt 732 Gr. 158 K. 740 und r. 182 N. 
hellbunt leicht bezogen 781 Ge. hochbur! 
etwas beſetzt 750 Gr. 160 K. hohbunt #61 Gr. 18 
M, 150 und 786 Sr. 165 K. TBB Ar. 166 il. W 
ſchmal 687 Gr. 150 M, weiß 788 Gr. 

M, 777 Gr, 135 4. roth 799 h 
per Tonne. 


Roggen leſt, unverändert, Berahit in ini ches 
888 Or. 720 , 14. 785. 70 dab 750 ee. “x 
Alles ver 714 Gr. ver Tonne. — Gerste ift nur 
ee ruſſ. zum Zranfit große hell 688 Gr. 106 E 

leine 597 Gr. 89 M ver Tonne. — Hafer inlänk, 
124, 125. 126 M per Tonne bez. — Dierdebohnen 
8 zum Zranfit 115 AR per Tonne gehandelt, — 

ais ruſſ. zum Tranſit 91½ M per Tonne bez. — 
Kleeſaaten roth 431/,, 48 M per 50 Kilo gehandelt, — 
Weizenkleie grobe 4,10 M, erira grobe 4,25 . 
mittel 3,90, 4 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus 
etwas ſeſter. Contingentirter loco 57½¼ M bezahl. 
blieb 57¼ M Br., nicht contingenkirter loco 37% M 
Br., Rovember-Mai 37¼ M Br., 36/ M Gd. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 24. November. Wind: S. 


Angehommen: Marie, Sörenſen, Ajöge, Oelkuchen. 
Nichts zu ſehen (dich.) 


Derantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Dansi 
Druck und Verlag von . L. Alexander in Danis. 


Oefenlihe Serfeieru An die Induſtriellen Neljlen⸗Jidufrieshrſelſchaf U. . H. 


üter-| Bormittags II Uhr, werde ich 


— 2 2 Auctionslokal) im 
ege der Zwangsvollſtrechung 


1 Fahrrad 


meiſtdietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Danis, den 25. November 1898. 


d Aus- 


Die unterfertigten Industriellen aus den Brovinsen Oltpreußen, 
Bommern, Bofen und Weſtoreußen haben beſchloſſen, einen Ber- 
band oftdeuticher Induftrieller 
Förderung der induſtriellen Intereſſen in vorgenariten Provinzen 
zu begründen und laden hiermit ihre Berufsgenotien zu einer be- 
gründenden Derſammlung au 


der Provinzen Oſtpreußen, Pommern, 
Poſen und Weſtpreufßfen. 


offerirt 


mit dem Sitze in Danzig zur 


beiten und verbreiteſten 


Acetylen-Anparate. 


Einfachſte Bedienung, abſolute Gi A 
Aubehdr als Reiniger, Weſcher u J. gan 5 


erlin W. 35, 
Schönebergerufer 10, 


ihre in allen Kulturſtaaten patentirten, 1 1 
( 


fahrt gilt auch für die Abholung der Wagenlabungsg 
den Gleiſen 18, 10 und 20. 

2. Die Annahme der Stückgüter erfolgt vom genannten Zeitpunkte 
ab wie folgt: 


Anerhennungsihzeiben von Gtaatsbehörden und Privaten 
Prima Calciumcarbid yapriklreisen. 


Nürnberg, Sonnabend, den 10. Yeenber ft, Kachmittags 4 Uhr, 


in das Hotel „Danziger Kof“ zu Danzig ein. 
Serichtsvollzieher. 


Blumwe, Director der Firma Blumwe u. Gohn, K.-G., Bromberg - 


a) Am „Derſand-Schuppen !“ (neuerbautneben bem Inipections- Setterhagersafie 18. 1% Brinzentbal, Generalvertreter A. W. Müller Danzig, 
Bebäude auf Bahnhof Danzig lege ) gm? ter nach : See, Hal. Commerzienrath, .. Fa. Robt. Suermondt u. Co,, ’ 
Dirkhau und — arüder a air) 6 Stolionen der es laden in Danzig: Inopratlaw. 2 


Laſtadie 37/38. 
arien- Goldfarb, Faorihbeſitzer, Pr. Stargard. x l 


Richtung Berlin, Bromberg, Königsberg und der 


Nach London: 


burg - 5 x Johannſen, Werftbeſſtzer i, Fa. Schannien u. Co., Danıig. “©... Be 
ge be Ohemihalle 25 "8 en dee ki 88. „ 1 = x —.— Otio N 15 22 a 151 U. Bethgen 0 
änge). „Fred“, ca, ovbr. mer ſtrow i. Witnr. 
i on E „. Derb-, Ludwig Lehmann, Gchneidemühlendeſiher, Meme. BAER 
ie Ginfahrt m Derfanbfchuppen I hat durc das vonſ 88. „Hercules“, ca. 1.8. De Lehr, Director a rer Maſchinenfabriß A.-G. Königs Wee 


38. „Blonde“, ca. 5./7. Dezbr. 
S8. „Agnes“, ca. 7,/10. Dezbr, 


Nach Briftol: 


der Aſchbrücke aus gelegene 2. Thor zu erfolgen. 
Dieſe Einfahrt in auch zur Verladung von Wagenladungs- 
eltern auf Gleis 17 au Wr 
Die Ausiahrt durch bieles Thor iſt fireng verboten, 
biefelbe hat vielmehr durch die Holiſchneidegaſſe zu erfolger. SS. „Mlawka“, ca, 1,/4, Dezbr. 
b) Am „Derſandſchuppen II“ (am Südweſtende der Hopfen ine 
gaſſe gelegen und bfsher als Empfangs . be Es laden nach Danzig: 
zeichnet) Stückgüter na 3 65 tationen anglubr bis Stolp, 


berg i. Dr. 


Echt i Lowenhaffee 5 
it geſundheitsförde 8 
Müller, Jabrikbeſitzer, i. Fo. J. u. % Lune eder 
Kal. C Als 


alleiniger Vertreter 


v. In London: 
Yuteherberge, Prauſt bis Carthaus, Kleſchkau, Hohenitein = 
erent, Danzig Weichſeibahnhof 100 ahr S8. „Blonde“, oa, 27./30. Novbr. 


pr, bis 


waſſer ſowie feueraefährlihe Güter, Chemikalien und Güier In Swanſea: 0 ang. . 
101 Er m Länge für Ami e Richtungen und Stationen. n Baul Gteimmig, Jabrikbeſiter, . Ja. Carl Steimmig u. Co. einer großen Lebens- und Ausfteuer- 


8 insangs erwähnten Zeitpunkte ab werden auch dielSS- 5 
e eh lee d bias Se Radnapme 1. 0 en SS. Adlershorst“. ca. 15 

1 erkaſſe zur Zahlun a „Ein- 5 
1 Bali, Jas von Differenibeirägeh e Gchalterhaffe Th. Rodenacker. 
ur Einlölung der Frachthrieſe ſowie die Zra Raturhaffe, jerner ea H De 
ie Kartirung ſowie die Diehabfertigung, die Auskunftsftelle und hier eingetro{ien 
ie Magenbeſtellung im ehemaligen ee befinden. (16095 
Das Bureau des 2 der Abfertigungsſſelle und die De- W. L. J. 
hartirung werden im Bebäube des Empfangsſchupvens unter-] Danzig 288 vores | 


Verſ.-Ketien-Geſellſchaft 


„ wird für Lanzig und Ingegend 
ein reſpectabl. Herr, 


anfrie I. Commerzienrato, Fabrikbefiger, Danzig. 
ilb-ims, Mirecher der Zuckerfabrik ale Be . 


anzig. 
0 5 Director der Firma g. Benthn fleio-Bef., Graudens. 


Feuerverjicherungsbank f. D. zu Gotha. 


ide n bestand M 5175950200. — Dividende pro 
Neue Verſiche run santräge nimmt entgegen und ertheilt jede 


gebracht 


i welcher Zutritt in allen Kreiſen hat, geſucht. 
0 5 ach un der ak 99 7 W. L. J. 101 Bundles] Sd wari- f eewünſchte Auskunft Albert Fuhrmann, Jede, Vrovifion ev. verbunden mit feltem Gehalt wird Wiler 
hornſchen Wege nach der Hollhneide-] , — f blech. 1182) Agent der Jeuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. ur ſolche Bewerber finden Berückſichtigung, welche fid h 


ee lächlich mit Energie und Fleiß der Sache widmen wollen, 
n Meldungen nebſt Angabe von Reſerenzen und bisheriger Thätig- 


7 N ede e woll a 
f 151 Dane. zeit sub &. 299 an die Annoncen-Erped. Haafenftein u. 225 
Riessner- 


ſchleunigſt melden bei 


Th. Rodenacker. 


Abboleseiten bleiben wie bisher 


ben. 

Abbrüche dieſer Bekanntmachung können zur dauernden 
Kenniniß bei der Güter-Abfertigungsſtelle unentgelblich in ef 
genommen werben. 6 


A. „G., Königsberg i. Pr. 


Danzigs, den 24. November 1898. 
Königliche Eifenbahn-BerkhehrarInfpeetion. 
Steckbrie . 
Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter 
gus Reichen 43 » 1 
8. Oktober 1857, weſcher fl 


gi Unterfuhungshaft wegen 
ode verhängt, 


eier 
44g iſt und ſich verborgen 


Es Ze 
Central-Gefängniß, 
Veſchreibu 


chießſtange abzuliefern. 


aſe: gewöhnlich, Arme: sewöhnlich, Zähne: vo 


oval, Geſichtsfarbe: geſund. 
Dansis, ben 21. November 1898. 


andgerichte. 
Bekanntmachung. 


Di icilloſe Wilhelmine Jeſau geb upel, verwittwete 
ie domicilloſe h n U id 30 4 Hilenter i 


efrau des Losmanns Friedr 


Nees 105 f ; au zu 
reis Ortelsburg, ſoll als Zeugin vernommen werden. 


zieht ſeit längerer Zeit mit dem Arbeiter Kowaleinn alias Ko- . 
hefrau aue, 7 
amen Emilie Kowalski. Wer für die 


ennt, wird erſucht, dem unter- 
zeichneten Amtsgericht ſchleunigſt ei den Akten ! 548 Nachricht] hat, versäume nicht die letzte 


walski in Westpreußen umher, giebt ſich für delſen 
beſiiht auch dine Auittunasharte auf den 


Wer den Kufenthalt derſelben 


au geben. 
Dirſchau, den 22. November 1898. 


Höniglihes Amtsgeriht. 0790 BBoten“zu lesen welehe g atis — 
Bekanntmachung. gesandt wird von der Expedition 


Der Bauunternehmer Arizur Fiſcher zu Soppet ist mit feinem 
der Nordöfllichen 


Namen ausgeſteſite Mitgliedſchein Nr. 564 wirb 
(15904 


Baubelriebe im Genoſſenſchaffs kataſſer 
gewerksberufsgenoſſenſchaft gelöſcht 
Der auf ſeinen! 0 
daher für ungültig erklärt. 
Dantig, den 15. November 1898. 
Norböſtliche Baugewerhs-Berufsgenoſſenſchaft. 
Gections-Borltand IV. 


Verdingung. 


Für den Neubau der evangeliſchen Kirche in Voguthken ſoll die 
Ausführung der Zimmerarbeiten einſchl. 


Material-Cieferung 


öftentlich verdungen werden. 


Die Derdingungsunterlagen können auf der hieſigen Areisbau- 
von dort gegen porto- und beitellseld 


inſpection eingeſeh und 
freie Einfendung ven 1,59 U bezogen werde 


a n. 
Die Angebote ſind herſchloſſen und mit entsprechender Auf- 


ſchrift verſehen bis zum Gröffnunestermin 


Montes, den IR. Deiember 1698, Vormittags 1½ Uhr, 


an ben Unter zeichneten einzureichen. 
Derent, den 23. November 1898. 
Der Areisbaufaſpektor. 
Pickel. 


— Dampf-Deftilletion zur Weintraube 


Tiegenhof. 
Inhaber: Ed. Jace. Unger. 


Eggolität: Extra fein Machandel No. 00. .en 2 bis 4 Seren (maß 


a Enarcs-Dager BE 


be. Herrn Sulius Lehmann. Poggenpiuhl Nr. 14. 


unkowski 


a, * 


örperverletzung mit nachfolgendem 


i Arohnendorf bei Dan 


erf * denlelben 5 rde und in das hieſige 
r. 9. 

ng: lter; 41 Fahre, Größe: 1,65 m, Statur: klein, 

aare: blond, Bart: Dollbari, Augenbra sn blond 18 blau, 

9 i 3 (hähfle, Kinn; 


(18064 
Der ang re bei dem Königlichen 


— 


Santelöl- Kapseln 
Inh. Ostind. Bantolöl 0, 28 
tausendfach bewährt bei 
Blasen- u. 
Barardhrenleiden (Ausfluss) 
oder Berufsstörung mehr. 
* Erfolg überraschend, = 


iu Danzig: Rathsapo-B} 
theke Langenmarkt — 
Lowenapotheke “Lang- 
gasse 78 u. Apotheke 
zur Altstadt olz- ! 
markt 1, . 


‚Bö 


ieſelbe 


se In 


teresse 


Nummer des „Börsen- 


Berlin SW, Friedrich- 
strasse No. 44. 


— mn nn nenn nn 


au-; 


Patent-Düten-Gloset 


D. R. F. 88310. 


ohne Wasserspülung. 


leg me dug me! 
MAN d ssg ig 


Fertig zum Aufschrauben 
auf jeden Abtritt. 
Tausende im Gebrauch, 
Glänzende Anerkennungen. 
Prospasta m. Rafarcuxan gratis u. run 
£riedr, Wengelin, Dresden 14, N. 
Eine hinderivoie ® 


Familie wünſcht ein 


Mädchen 


(16042 


e) für 

eigen anzunehmen. (16069 
Offerten unter M. 875 an die 
Erpedilion dieſer Zeitung er bel, 


® curgeny-Breiler. Breis-Aataiarog alis u. franco. 


8 = 
Kaisers 
(Wortſchuß unter Nr. 16 691 Claſſe 20 B.) 

Das beste und £efahrioseste Petroleum, 


= unerplodirbar, = 


geruchlos und ſpar ſam brennend, 
in Kannen à 15 Kilogr. Inhalt 


Hefen 


mit Patent- 
egulat 
zutomatiſch ren 


eiſtung. 
Eleganteſte Formen, 


zn, Nur echt mit voller: 
, Sabrikfirma 
€. Biessner & Co., Nürnberg. 
> Alleinverkauf: 


H. Ed. Axt. 


Diele anerkennende Zeugniſſe 
Einfidi. (11 


zur Einſich 


N 


Die Kolz-Ja 


1 


re 


louſie- 


Fabrik, 


N 


O. Steude}, 
Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz-Jalousie 


jowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 


Mk. 1,80, 


7 4 


Alleinverkauf 
der eriten, prakt. Schreibmaschine 


Tin Nerds seh UF dite m 
838 71 85 1 e erkaufen Laſtadie 11, 3 Tr. 
n folvente Firma gegen entipr. = | 1 
enn 11 Gefl. Sf. Ein ehr gut gelegenes 
8 


eamien- — Nannen mit Pleiverſchluß leilten Gewähr für Meines Rudolf 
unverfälſchtes 4. 


A. Fast, 


Langenmarkt Nr. 33—34 und Langgaſſe 4, 
Filiale: Zoppot, am Markt, 


Sommer, Werne 8 


keitgaffe 7. unter 


ein 


Eau de Cologne 


Stadt Mailand 


älteste undheute noch | 
beste Marke 


allein N 
ausgezeichnet durch die 


Lal Pr. Staatzuuedaille 


Hauptniederlage f. Danzig b. 


Albert Neumann, 
Langermarkt 3. 


[ gar 
Bau- und Möbeltiſchlerei von Hrößtesager Deulſchlands „tn, in verhehrreicher Gegend 


1 
Brafil mit 9 
Zavannas 


40 000 Mk. 


Mündelgeiber zu vergeben, Anker. 
ſchmiedegaſſe 7. Krosch 


—— — , 


35 000 — 40000 Rt Ein kleines verſchlſehbares 

i g ö änkche 

un , mi hr su 

i er un eſt. 

aus, Maht- und 8 a ae Dit, u N. 

nebft Landwirthſchaft — Taxe 

70825 A, Ban ſofort oder zum 

E Arefſen IR * 979 an di 
er * a te 

Erpedition dief, Zeitun erbeten, 

verſchied chte 

130 Freren Ml 

aller Erdtheile für 2 


in gut erhaltenes mahagon 
888 mit braunem Plüſch- Bez., 


(Säule) u. div. mahag. 
ſind zu verkaufen 
Voggenpfuhl 84, 2 Tr. 
ine g. erh. Damen-Gchreibkomm.| 
od, Pult z Rauf. gel. Sleiſcherg. 79, l. Exped. dieſer Jelkung erbeten, 


An- u. Verkauf 


von ftäbtiichem 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt 6 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid. Grundſtücks⸗ 
axator, 
18 Uchkannengaſſe 32, II. 


reni| Bauluftige! 


Zur 


zung uch 
11.54 5 


edition die, Zeitung entge 


Hela. 


00 Mk. 


Alte überflüffige vecebe 
werden zu kaufen . N. 
Offerten unter M. 974 an die 


Expedit, dieler Zeitung erbeten 


wird su kaufen geſucht. 


9, d, Grp, d. 


Eine Gchlafbank 


wird ſofort 
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Offerten unter M. 984 an die 
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